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Tageschronik.
„Mit Admiral Graf Spee dürften auch ſeine beiden

Söhne bei den Falklandinſeln gefallen ſein.
Jn Nordpolen verloren die Ruſſen 150 000

Mann. Vorgeſtern wurden ihnen wieder 11000 Ge-
fangene und 43 Maſchinengewehre abgenommen
und unſere Truppen rückten weiter vor.

Jn Weſtgalizien ſiegten die Oſterreicher bei
Limanowa und rückten bis Zmigrod öſtlich vor.

Jn Flandern und in den Argonnen ſind aber-
mals Fortſchritte zu verzeichnen.

Die türkiſche Flotte ſchoß Batum in Brand.
Mohammedaniſche Kaukaſier verſtärkenmit 50 000 Bewaffneten die türkiſchen Truppen.
Von der Goltz Paſcha iſt in Konſtantinopel

ehrenvoll empfangen worden.

Das Gefecht bei den falklandinſeln,
Die inzwiſchen eingelaufenen Nachrichten über das

Seegefecht bei den Falklandsinſeln beſtätigen in allen
Punkten die Vorausſetzung, daß die Vernichtung der Kreu-
zerflotte des Admirals Graf Spee durch eine ungeheure
Übermacht erfolgt iſt und daß unſere Schiffe getreu der
heldenhaften Tradition unſerer herrlichen Flotte bis
zum letzten Augenblicke kämpfend mit einem Hurra auf
den Kaiſer in die gläſerne Tiefe geſunken ſind. Engliſche,
ruſſiſche, franzöſiſche und japaniſche Schiffe hatten ſich ver
einigt, um dem gefürchteten Geſchwader des Grafen Spee
den Garaus zu machen.

Das Reuter-Bureau meldet: Eine Kabelnachricht aus
Buenos Aires beſagt, daß der deutſche Kreuzer
„Scharnhorſt“ Geſchützſalven über Salven feuerte, bis
die Kanonen unter Waſſer ſtanden. Der
Kreuzer ging unter dreifachem Hurra der Mann-
ſchaft unter dem Flaggenſalut der Sieger unter.
„Daily Mail“ meldet aus Newyork: Ein britiſches Ge-
ſchwader erreichte die „Nürnberg“ nach ſcharfer Jagd
und forderte den Kreuzer auf, ſich zu ergeben. Die „Nürn-
berg“ ſignaliſterte zurück: Deutſche Kriegsſchiffe
ergeben ſich nicht“ und kämpfte bis ſie ſank.
Das britiſche Verfolgungsgeſchwader beſtand aus den
Schiffen „Achilles“, „Cochrane“, „Natal“ und
„Shannon“, Letzterer iſt ein großer Panzerkreuzer von
14,600 Tonnen mit 23-Zentimeter- und 19-Zentimeter-Ge-
ſchützen. Die anderen drei Kreuzer hatten je 13,500 Ton-
nen.

Dieſe Rieſenſchiffe wurden zur Verfolgung der nur
3000 To. haltenden kleinen „Nürnberg“ abgezweigt; dar
aus läßt ſich ein ungefährer Schluß ziehen auf die über-
macht, die insgeſamt gegen das deutſche Geſchwader aufge
boten wurde. 55 zu 3 ſtellte ſich jenes Verhältnis und
die Zahl und das Kaliber der beiderſeitigen Geſchütze wird
dieſer Verhältnisziffer entſprechen,

Wahrlich, das iſt kein Ruhmesblatt in der engliſchen
Flottengeſchichte, aber hell ſtrahlt das Heldentum unſerer
blauen Jungen, die mit unvergleichlichem Heroismus bis
zum letzten Atemzuge kämpfend die Ehre der deutſchen
Flagge zu den Sternen hoben. Mit Wehmut, aber mit
ſtolzer Freude verzeichnen wir Deutſche dieſe Tat, die den
Namen des Grafen Spee und ſeiner Offiziere und Ma-
troſen mit e s e Lettern in die Tafeln der Ge-
ſchichte eingegraben hat.

Die Wiener g. Ztg. ſagt: So paradox es klingen
mag, die Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln hat dem wan-
kenden Rufe Großbritanniens den letzten Streich zugefügt,
denn nun iſt dargetaän, daß auch die engliſche Flotte nicht
anders als die engliſche Armee und die engliſche Diploma-
tie unfähig iſt, aus eigener Kraft und mit
eigenen Mitteln einen ehrlichen Waffen-
gang auszutragen. Die junge deutſche Flotte hat
in der kurzen Spanne Zeit ſeit Beginn des Weltkrieges
Großes geleiſtet Die New York Worrd ſchreibt: Die
Zuſammenziehung der zerſtreuten deutſchen Kreuzer des
Pacific durch Admiral v. Spee war ein großartiger Er-
folg, der Großbritannien zwei Kreuzer und viel Sorge ko-ſtete.. Man konnte in London nicht das G efüht
der Sicherheit haben, ſolange dieſe Flotte beſtand.
Kein anderer Kampf der britiſchen Flotte in dieſem Krie-
ge hat ſolche Bedeutung, wie die Zerſtörung von „Scharn
horſt“, „Gneiſenaü“ und e Wbir Die „Neuyorker
Staatszeitung“ ſchreibt: Wir müſſen die Torheit der
anderen vermeiden und nicht den Kopf in den Sand ſtecken.
Alle Verſuche, die Bedeutung der ataſtrophe, die das l

Dienstag, den 15. Dezember 1914.

deutſche Geſchwader traf, herabzuſetzen, können nur dazu
führen, den tragiſchen Heroismus des Todes, den die
Deutſchen erlitten, zu ſchmälern und den Ruhm zu verklei-
nern, den ſie durch ihre früheren Taten erwarben. Die
Vernichtung der Schiffe, die die deutſche Kriegsflagge in
fernen Meeren zum Ruhm führten, war ebenſo unvermeid-
lich wie das Schickſal, das die „Emden“ erreichte. Aber die
Loſung muß auch zukünftig ſein: Mit Volldampf voraus!

Die „Baſeler Nachrichten“ äußern ſich wie folgt: Es iſt
kein engliſcher Sieg, daß die deutſchen Schiffe end-
lich im fünften Kriegsmonat der Übermacht erlegen ſind,
ſondern ein deutſcher Erfolg, daß ſie ſich ſo über
alles Erwarten lange halten konnten. Hätte der Krieg,
wie anfangs alle Welt glaubte, nur ein Vierteljahr ge-
dauert, ſo wären alle deutſchen Auslandsſchiffe ſiegreich
und heil geblieben.

Der Heldentod des Grafen Spee und ſeiner Söhne.
Eine beſondere menſchliche Tragik gewinnt das

Ende des Vizeadmirals dadurch, daß wahrſcheinlich
mit dem Grafen Spee zugleich auch ſeine beiden Söhne
in der Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln den Helden-
tod gefunden haben. Beide Söhne, Otto und Hein-
rich, gehörten als Leutnants zur See dem von ihrem Va-
ter geführten Kreuzergeſchwader an; der eine auf der
„Nürnberg“, der andere auf der G ne iſeng u die
gleichzeitig mit dem Flaggſchiff ihres Vaters den Unter-
gang fanden.

Auch die bisher in kurzen Drahtmeldungen übermittel-
ten Londoner Preßſtimmen laſſen erkennen, daß
man ſelbſt dort den Anlaß wenig geeignet findet, um einen
beſonders lauten Siegesjubel anzuſtimmen. Jn der Tat
hatte die engliſche Flotte keine andere Möglichkeit, als
entweder endlich das Selbſtverſtändliche zu leiſten oder
ſich noch länger vor der Welt zu blamieren. Das
letztere aber hat ſie auch durch das Rieſenaufgebot nicht
nur ihrer eigenen größten und modernſten Schiffe, ſonderndurch die Zuhilfenahme der Flotten ihrer Raubgenoſſen
gegen unſer ſchwaches Geſchwader zur Genüge beſorgt.

Die engliſchen Verluſte.
London, 12. Dez. Amtlich wird bekanntgegeben: Die

britiſchen Verluſte in der Seeſchlacht bei den Falkland-
Jnſeln betragen: ſieben Mann gefallen und vier
verwundet; kein Offizier iſt getötet oder ver-
wundet worden.

Aus dem Haag kommt folgende Nachricht, die von
beſonderem Jntereſſe iſt, wenn auch nur Mutmaßun-
gen darin hervortreten: Nach einer „Reuter“-Meldung
herrſchte Donnerstag mittag im Kriegshafen von
Dover große Aufregung, weil lebhaftes Geſchütz-
feuer ertönte. Die engliſche Admiralität lehnt es ab,
nähere Auskunft zu erteilen, ebenſo wolle die Admiralität
die vom Publikum begierig verlangten Einzelheiten über
die Vernichtung der vier deutſchen Kreuzer zurückhalten.
Privatdepeſchen zufolge wächſt die Befürchtung in
England, daß auch die engliſche Flotte Schiffe
in dieſem Kampfe verloren hat. Zu dieſer Be-
fürchtung trägt ſehr viel eine Meldung der „Weſt-
minſter Gazette“ bei, die beſagt, daß die Admira-
lität vorausſichtlich bis zum Ende des Krieges
die Namen der engliſchen Schiffe und die Zu-
ſammenſetzung des Falklandinſel-Geſchwaders nicht ver-
öffentlichen würde.

Die japaniſche Hilfe bei den Falklandsinſeln.
London, 12. Dez. Der japaniſche Marinemi-

niſter hat an Churchill eine Glückwunſchdepeſche zu
dem Sieg bei den Falklandsinſeln geſandt. Churchill hat
e geantwortet: Daß das britiſche Geſchwader den

eutſchen einen entſcheidenden Schlag beibringen
konnte, iſt größtenteils der kräftigen und uner-
müdlichen Hilfe der japaniſchen Flotte zu
danken. Die Deutſchen ſind gänzlich aus dem Oſten ver-
trieben, Jhre Rückkehr dorthin dürfte äußerſt ſchwierig
und gefährlich ſein. Churchill ſprach namens der engliſchen
und auſtraliſchen Flotte den Dank für die unſchätzbare
Hilfe Japans aus.

e Die Jagd auf unſere Kreuzer.
Allmählich ſtellt ſich heraus, daß der Löwenanteil des

Erfolges an der Vernichtung unſeres tapferen Kreuzerge-
ſchwaders nicht den Engländern, ſondern den Japa-
nern zu htt Dies läßt den Schluß zu, daß die Gel-
ben mit erſtklaſſigen Großkampfſchiffen un-
ſeren Kreuzern ſchon auf ihrem Wege durch den Stillen

154. Jahrgang.
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Ozean folgten, den entſcheidenden Schlag aber erſt wag-
ten, nachdem ſie ſich mit den Engländern vereinigt
hatten. Angeſichts dieſes Umſtandes ſtrahlt der Ruhm
unſerer heldenmütigen Blaujacken nur noch heller, die den
ſichern Tod im Auge, den unglücklichen Kampf aufnahmen,

Ein tapferes Wort des Grafen Spee.

Graf von Hoensbroech teilt der D. T.-Z. ein bezeich-
nendes Wort des bei den Falklandsinſeln gefallenen Vize-
admirals Grafen v. Spee mit. Als Graf v. Spee vor zwei
Jahren die Heimat zur Auslandsreiſe verließ, wurde er
von Verwandten gefragt, was er tun würde, wenn inzwi-
ſchen Krieg ausbräche. Er antwortete: „Dann hoffe
ich, mich mit vielen Engländern auf dem
Meeresgrunde wiederzufinden.“ Wahrlich
ein Wort, würdig des tapferen Seemanns, das verdient,
der Nachwelt erhalten zu bleiben. Die Beſatzung des
„Monmouth“ und des „Good Hope“ haben die Wahrheit
des Ausſpruchs des Vizeadmirals erfahren, und wenn er
jetzt mit ſeinem Flaggſchiff in die Tiefe gefahren iſt, ſo hat
er doch ſchon im Voraus ſein Seemannswort durch ſeinen
Sieg bei Santa Maria eingelöſt.

Beileidstelegramm der Stadt Leipzig.
Der Rat der Stadt Leipzig hat aus Anlaß des
Unterganges des Kreuzers „Leipzig folgendes Telegramm
an das Reichsmarineamt gerichtet:

So ſtolz die Freude war über die ruhmvolle Beteili-
gung unſeres Patenſchiffes an der Seeſchlacht bei Coronel,
um ſo tiefer iſt die Trauer, die uns und unſere geſamte
Bürgerſchaft erfüllt bei ſeiner Vernichtung durch feindli-
che Übermacht. Schmerzbewegt gedenken wir in nie ver-
löſchen der Dankbarkeit der tapferen heldenmü-
tigen Beſatzung. Jhre Namen werden in unſerem Rat-
haus unſeren Nachkommen kundgeben, daß ſie dem Vater-
lande Treue gehalten haben bis zum Tode.

Für die Hinterbliebenen der Mannſchaft des
Kreuzers „Leipzig“ wurden 6000- Mark bewilligt.

Don den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Oſten

ſind ſeit Sonnabend Abend verſchiedene wichtige Rachrich-
ten eingetroffen, die teils über frühere recht fummariſche
tatſächliche Mitteilungen Erläuterungen und Aufklärungen
bringen, teils aber neue erhebliche Erfolge der verbünde-
ten Heere regiſtrieren. Wir geben die Berichte nach der
Reihenfolge ihres Eintreffens.

Ruſſiſche Verluſte bei Lodz und Lowicz über 150096 Mann

Die Räumung von

des Oſt

bei dem bekannten Durchbruch unſeres 25.

re

Kämpfen
80 000 Gefangenen,
Deutſchland befördert
Mann.

Die Stadt Lodz hat durch die jüngſten Kämpfe um ih-
ren Beſitz ſehr wenig gelitten. Einige Verkehrs und Fa-
brikanlagen außerhalb des Stadtbezirkes haben Beſchädi-
gungen aufzuweiſen. Sonſt iſt das Jnnere der Stadt un
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11000 Ruſſen gefangen, 43 Maſchinengewehre erbeutet.
Eroßes Hauptquartier, 13. Dez. Jn Nordpolen nah-

men wir eine Anzahl feindlicher Stellungen. Dabei mach-
ten wir 11 000 Gefangene und erbeuteten 43 Maſchinen
gewehre. Aus Oſtpreußen und Südpolen nichts neues.

Oberſte Heeresleitung.
Sieg der Oſfterreicher bei Limanowa (Galizien).

Wien, 14. Dezember. (Amtlich.) Jn Weſtgalizien wurde
geſtern der Südflügel der Ruſſen bei Limanowa geſchlagen. und
zum Rückzuge gezwungen. Die Verfolgung der Ruſſen iſt einge-
leitet. Alle Angriffe auf unſere übrige Schlachtfront brachen
zuſammen, ebenſo wie früher. Unſere über die Karpathen vor
gerückten Kräfte ſetzten wieder mehrfach kämpſend energiſch die
Verfolgung fort. Nachmittags wurde Neuſfandec genommen,
auch in Grybow, Gorlice und Zmigrod rückten unſere Truppen
ein. Das Zemplener Komitat iſt vom Feinde vollſtändig geſäu
bert. Jn den abſeits vom Schauplatz der großen Ereigniſſe
gelegenen öſtlichen Waldkarpathen vermochte der Gegner
ſüdlich des Gebirgskammes nirgends weſentlich Raum zu
gewinnen. Jm allgemeinen halten unſere Truppen die
Paßhöhen, in der Bukowina die Linie des SuczawaTales.
Jn Südpolen wurde nicht gekämpft.

Nördlich Lowicz ſetzten unſere Verbündeten erfolgreich den
Angriff auf die ſtark befeſtigten ruſſiſchen Stellungen fort.

Die Ruſſen 40 Kilometer von Krakan zurückgeworfen.
Wien, 12. Dez. Die Ruſſen wurden nach übereinſtim-

menden Meldungen nordöſtlich, öſtlich und ſüdlich Krakau
mindeſtens 40 Kilometer weit von Krakau zurückgeworfen.
Die Kämpfe in den Karpathen bringen den öſterreichiſch-
ungariſchen Regimentern immer weitere Erfolge. Das
Hausregiment des Zaren, das dort gekämpft hat, iſt faſt
ganz vernichtet. Die Offiziere des Regiments beſtanden
aus ſoeben erſt ausgemuſterten Kadetten.

Die Lage in Nordpolen SRotterdam, 13. Dez. Der Petersburger Korreſpon
dent der „Daily Mail“ ſchreibt: Die deutſchen
Truppen erhalten zwiſchen der Warthe und der Weich-
fel noch immer große Verſtärkungen. Es iſt den
Deutſchen, die in drei Abteilungen vordringen, gelungen,
bedeutendere Erfolge zu erzielen und die ruſſi-
ſche Linie zu durchbrechen. Die Lage der Ruſſen
W Ruſſiſch-Polen als äußerſt kritiſch betrachtet
werden.

Selbſt die „Nowoje Wremja“ bringt folgendes
Bekenntnis: Keine einzige Armee könnte die Wucht der
heftigen deutſchen Angriffe aushalten, die ruſſiſche Armee
leiſtet aber trotz dieſer gewaltigen Stoßkraft energiſchen
Widerſtand gegen den deutſchen Vormarſch, der unſere
Truppen von der Seite und in dem Rücken bedroht. Un
ſere Beſtrebungen gehen dahin, die Stellungen öſtlich Lodz
beibehalten zu können, um von hier aus den linken Flügel
der Deutſchen zu umgehen. Die Deutſchen ſind groß e
Strategen, ſchließt die „Nowoje Wremja“ ihre Be
trachtungen,

Die engliſchen Fachleute ſehen die Lage durchaus nicht
mit optimiſtiſchen Augen. An mehreren Stellen wird er-
klärt, daß die ruſſiſche Front durch einen erfolgreichen deut-
ſchen Vorſtoß nach Radom dermaßen angeſpannt würde,
daß ſie ſich in unmittelbarer Gefahr des Zerreißens befin-
den würde, ſelbſt wenn der deutſche Angriff dort zum
Stillſtand käme und ſein eigentliches Ziel, Warſchau, nicht
mehr erreichte. Die „Daily News“ rät den Ruſſen, ſchleu-
nigſt zum Schützengrabenſyſtem auf der ganzen deutſchen
Linie überzugehen, bevor der ſteinhart gefrorene Boden
dieſe Art von Kriegführung unmöglich mache. Die ruſſi-
ſche Front ſei viel ſchwieriger zu halten als die deutſche,
da den Ruſſen nord-ſüdliche Eiſenbahnlinien vollkommen
fehlen, ein Mangel, der ihre Truppenverſchiebungen viel
ſchwerfälliger als bei den Deutſchen mache.

Holländiſche Blätter veröffentlichen einen angeblichen

neuen ruſſiſchen Kriegsplan.
Das Amſterdamer „Handelsblad“ ſchreibt
Plan:

„Wenn er wirklich exiſtiert, iſt er von ſehr jungem
Datum. Bis jetzt ſchien die Abſicht der Ruſſen zu ſein,
mit einem Teil ihres Heeres durch Oſtpreußen oder Schle-
ſien nach Berlin vorzurücken, und mit eiſem anderen
Teil Galizien zu erobern. Es iſt möglich, daß die Enttäu-
ſchungen beim Vormarſch nach Oſtpreußen und Schleſien
und die Tüchtigkeit, mit der Hindenburg das Vorrücken der
Ruſſen bis jetzt verhinderte, den Plan geändert haben. Die
Pläne des ruſſiſchen Generalſtabes ſcheinen oft zu wech-
ſeln. Jmmerfort ſcheint der Generaliſſimus im Zwei-
fel, ob er erſt Berlin und dann Wien oder erſt Wien und
nachher Berlin bedrohen ſoll.“

Die Jronie im Urteil des holländiſchen Blattes iſt un-
verkennbar.

Die ruſſiſchen Generalſtabsberichte ſind von bemer-
kenswerter Unbeſtimmtheit. Man ſcheint ſich im ruſſiſchen
Generalſtab über die deutſchen Pläne ein vollkommen fal-
ſches Bild gemacht zu haben. Als das nächſte Ziel der
Deutſchen nach der Beſetzung von Lodz erſchien ihm die
Einnahme von Petrikau. Es ſcheint nach der „Daily
Mail“, als ob der Vorſtoß der Deutſchen nach Petrikau
ein Scheinmanöver geweſen ſei, um die wirkliche
deutſche Abſicht, nämlich einen von Süden her kommenden
Angriff gegen Warſchau über Radom und Jwango-
rod, zu verſchleiern. Dieſer neue Angriffsplan
iſt von unerhörter Kühnheit, er ſcheint auch mit
der gewohnten deutſchen Energie aufgenommen zu ſein,
denn ſchon melden die Blätter von Kämpfen bei Konſk,
alſo einer Gegend, die die Ruſſen bisher vom Feinde voll-
kommen frei glaubten. Dieſe neue Angriffsbewegung wird
von einem plötzlichen Vorſtoß der deutſchen Truppen in
Lodz nach Tomaſchow hin unterſtützt. Die Lage der
zwiſchen Tomaſchow und Konſtk befindlichen Truppen iſt
entſchieden der Gefahr einer Umklammerung ausge-
ſetzt. Jhr Zurückweichen müßte jedoch die Aufgabe der
Stadt Radom zur Folge haben. Die Piliza iſt an ver
ſchiedenen Stellen ihres Unterlaufes zugefroren, was die
Bewegungen der Deutſchen erleichtern würde.

Weitere Gründe zu der Reſerve, die der ruſſiſche Ge-
neralſtab ſich auferlegt, ſcheinen in einem durchgreifenden
Wechſel im Kommando faſt aller Armeen zu beſtehen, die
gegen Deutſchland ſtehen.

Berlin, 14. Dez. Zu den geſtrigen Meldungen über
Siege in Weſtgalizien und Polen ſchreibt der militäriſche
Mitarbeiter des B. L.-A.: Es iſt kaum möglich, kürzer
über einen neuen Erfolg zu berichten, als dies die Oberſte

über dieſen

Heeresleitung mit den Worten ktut, daß wir eine Anzahl
feindlicher Stellungen nahmen und dabei 11 000 Gefan-
gene machten. Kann uns etwas die Nachricht noch erfreuli
cher machen, ſo iſt dies der öſterreichiſchungariſche Gene
ralſtabsbericht, aus dem deutlich hervorgeht, daß ſich Hin
denburgs Tätigkeit bereits ſäubernd auf dem galizi-
ſchen Kriegsſchauplatz bemerkbar macht. Heute ſehen wir
deutlich den Anfang der Räumung Galizien s.
Von Krakau aus ſind die Hſterreicher immer weiter nach
Oſten vorgedrungen. Von Norden aus droht eine öſter-
reichiſch-deutſche. Umgehungsgefahr. Jmmer mehr ent-
weicht der feſte Halt, den die Ruſſen für ihren Flügel in
den Karpathen gewonnen zu haben glaubten, und es
wird immer klarer, daß am San diesmal die Entſche i-
dung für Südpolen und Galizien fallen wird. Von
Norden her wird die ruſſiſche Armee über Radom und
Jwangorod getrieben, von Weſten her dem gleichen
Ziele zugedrängt, von Süden her unfreiwillig dorthin ge-
zogen, Stetig folgen ihr ſiegreiche Armeen,

Rußlands Rieſenverluſte.
Genf, 13. Dez. „Journal de Geneve“ veröffentlicht

eine Pariſer Meldung, wonach der „Temps“ die bishe-
rigen ruſſiſchen Verluſte auf 1,600,000 Mann
ſchätzt. Hiervon ſollen 540,000 Tote, mehr wie 400000
Gefangene und die übrigen Verwundete und Ex
krankte ſei. „Temps“ meint, Rußland wird kaum über
genügende Reſerven verfügen, um die Lücken, wel
che dieſe gewaltigen Verluſte in den Reihen der Truppen
verurſacht haben, ausfüllen zu können. überdies verlor
das ruſſiſche Heer die Hälfte der geſamten Artil-
lerie. Die Neuanſchaffung von Geſchützen
ſtoße in Rußland auf die größten Schwierigkeiten

Pariſer Kritik.
Zu der letzten Niederlage der Ruſſen bei Lod z, die

amtlich bisher noch nicht bekanntgegeben wurde, ſchreibt
der „Petit Pariſien“: Die Meldung des ruſſiſchen
Generalſtabes, daß die Stadt freiwillig geräumt
wurde, muß auf einen Jrrtum zurückgeführt werden, da
es ganz ausgeſchloſſen erſcheint, daß die Ruſſen einen ſo
wichtigen Punkt wie Lodz dem Gegner kampflos überlaſ-
ſen haben. Das wäre ein ſtrategiſcher Fehler, der
der Überſchwemmung des Mergebietes gleich käme

Petersburger Stimmung. e
Der militäriſche Mitarbeiter des Petersburger Rjetſch

meint, die Gruppierung der feindlichen Mächte auf dem
Wege nach Lowicz, Lodz und Petrikau, die alle gleichmä-
ßig weit voneinander entfernt ſind, läßt darauf ſchließen,
daß in jeder Gegend ein ganzes Armeekorps operiert.
Dieſe Verteilung der Truppen ſei charakteriſtiſch für einen
Einkreiſungsverſuch der Deutſchen, nämlich ein ſtark be-
feſtigtes Zentrum bei Czenſtochau und ſtarke Flügel bei
Lowicz und Krakau. Das ſei eine ähnliche Aufſtellung wie
ſie bei Metz und Sedan vorangingen.
Ein ruſſiſcher General über die veraltete ruſſiſche Taktik.

Der ruſſiſche General Martinow, der in Weſtgali-
zien gefangengenommen wurde, erklärte einem öſterreichi-
ſchen Militärſchriftſteller, wie der „Azujſag“ berichtet: Jch
ſiel dem alten bankerotten Syſtem der ruſſiſchen Taktik zum
Opfer. Jch verurteile ſeit jeher die großen Maſſen-
aufzüge und das Sammeln Hunderttauſender auf ei-
nem Fleck. Doch der ruſſiſche Generalſtab verfiel auch jetzt
wieder in den alten Fehler. Die ruſſiſche Armee wird
wieder geſchlagen werden, und man wird ſie noch
millionenmal ſchlagen ihrer veraltetenTaktik wegen.

Ruſſiſche Truppen meutern?
Wien, 13. Dez. Die Kriegsberichterſtatter der Blät-

ter melden, daß von den ruſſiſchen Belagerung s-
truppen Przemysls einige Bataillone gefeſſelt
abtransportiert wurden, die zum Angriff auf die
Feſtung nicht zu bringen waren.

Die Neugruppierung in Serbien.
Wien, 12. Dez. Verſchiebungen ſtarker feindli-

cher Kräfte nach Süden haben, wie bereits mitgeteilt,
es notwendig gemacht, auch unſere Balkanarmee ent-
ſprechend umzugruppieren und unſern rechten Flü-
gel zurückzunehmen. Dieſer einfache Tatbeſtand wird von
den letzten Meldungen aus Niſch als ein entſcheidenderErfolg der ſerbiſchen Armee dargeſtellt. Die Lerbiſchen

Meldungen über unſere Verluſte ſind maßlos übertrieben.

Nus dem Weſten
einlaufende Nachrichten zeigen, daß es auch hier auf allen
Punkten unaufhaltſam und ſtetig vorwärts geht. Geſtern
lief folgender Bericht der oberſten Heeresleitung ein:

Großes Hauptquratier, 13. Dez. Nachdem am 11. d.
M. die franzöſiſche Offenſive auf Apremont ſüdöſtlich
St. Mi hi el geſcheitert war, griff der Feind geſtern nach
mittag in breiter Front über Flirey halbwegs St. Mi-
hiel-Pont a Mouſſon an. Der Angriff endete für die
Franzoſen mit einem Verluſt von 690 Gefangenen und
einer großen Anzahl Toten und Verwundeten. Wir ver
loren dabei etwa 70 Verwundete. Jm übrigen verlief der
Tag im Weſten im weſenlichen ruhig.

Der amtliche franzöſiſche Bericht
von geſtern abend 11 Uhr beſagt: Es iſt kein neuer
Zwiſchenfall zu melden. Nach einer Meldung des
„Temps“ wird das Gebiet von Armentieres ſeit Sonntag
von den Deutſchen wieder heftig beſchoſſen. Die Geſchoſſe
fielen beſonders in die Orte Houplines und Le Bizet. Wie
der „Matin“ meldet, wurde auch Fournes beſchoſſen. Vier
Granaten fielen in den Bahnhof, der ziemlich ſtark beſchä-
digt wurde. Zwei Perſonen wurden getötet,

Die franzöſiſche Linie bei Ypern durchbrochen

Genf, 12. Dez. Der in Flandern kommandierende
General Foch konnte trotz umfaſſender Befeſtigungen der
franzöſiſchen Stellungen nicht verhindern, daß den Deut
ſchen dank dem Zuſammenwirken von Genietruppen, Jn
fanterie und Artillerie bei Vpern der Durchbrucch
der Linie gelang. Die Franzoſen wollen zwar einen
kleinen Teil des verlorenen Geländes zurückgewonnen ha
ben, aber der Haupterfolg iſt, daß die Deutſchen jetzt alle
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Stellen geringeren Widerſtandes am Yſerkanal kennen un
ihr ferneres Vorgehen danach einräichten werden.

Der Stand der Deutſchen bei Arras und Um
gebung iſt ſehr günſtig.

Eine Beſtätigung des deutſchen Durchbruchs bei Yperny
iſt freilich weder von franzöſiſcher von deutſcherlicher Stelle erfolgt. ß noqh her ayt

Angriffe feindlicher Flieger auf deutſche Venzindepots
Amſterdam, 12. Dez. Der „Telegraaf“ meldet aus

Sluis: Engliſche und franzöſiſche Flieger verſuchen
wiederholt, die deutſchen Benzindepots zu bom-
bardieren. Da die Deutſchen nur einen ziemlich geringen
Benzinvorrat in Belgien zur Verfügung haben, müſſen
ſie fortgeſetzt die Stellung ihres BVenzindepots während
der Nachtſtunden verändern, um dieſen notwendigen Ve-
triebsſtoff vor den feindlichen Angriffen zu ſchützen. Die
Bomben, die die Flieger benutzen, ſind von beſonderer
Form ſie laufen ſehr ſpitz zu und ſind an der Spitze mit
einer Steuerfläche ähnlich der Pfeilflügel verſehen.

Der Bankerott der franzöſiſchen Kavallerie.

Paris, 12. Dez. Echo des Paris meldet: Angeſichts
des Pferdemangels und der Unmöglichkeit, Kaval-
leriſten ſchnell auszubilden, hat Kriegsminiſter Millerand
die Bildung zahlreicher Radfahrerkompagnien

angeordnet, welchen nahezu alle zum Kavalleriedienſt ge
eigneten Rekruten des Jahrgangs 1915 überwäeſen wer-
den.

Schädigung der franzöſiſchen Pferdezucht.
Baſel, 13. Dez. „Petit Journal“ beſchuldigt den Ba-

ſeler Nachrichten zufolge die Militärverwaltung, durch un-
ſinnige Requiſition der kräftigſten Pferde die ganze Nach
zucht ruiniert zu haben. Hunderte ſolcher Stuten veren,
deten ſchon in den erſten Wochen des Feldzuges. Der Ver
luſt gehe in die Hunderte von Millionen.

Franzöſiſch-engliſche Meinungsverſchiedenheiten
Aus franzöſiſchen und engliſchen Darſtellungen, die in

Kopenhagener Blättern wiedergegeben werden, läßt
ſich feſtſtellen, daß zwiſchen der franzöſiſchen und der
engliſchen Heeresleitung gewiſſe Verſchie-
den heiten in der Auffaſſung beſtehen. Man iſt in
Frankreich mit dem Verhalten und der Taktik der
Engländer nicht völlig einverſtanden. Dieſe
haben ſich damit begnügt, Stellungen einzunehmen, die
ihnen die Ausſicht bieten, die Küſte zu ſchützen. Für
die ſonſtigen Operationen in Frankreich, ſoweit ſie über
dieſe Jntereſſen hinausgehen, legen jedoch die Engländer
nur ſehr geringe Teilnahme an den Tag und verharren
meiſt paſſiv. Es iſt bisher nicht gelungen, die Anſchau-

ung der engliſchen Heeresleitung abzuändern, und Diffe-
renzen, die hieraus entſtanden ſind, ſpiegeln ſich in mehr
oder minder verhüllter Form auch in der franzöſiſchen
Preſſe wider.

Die Enttäuſchung über den Umfang der
engliſchen Hilfeleiſtung wird immer deutli-
cher, und die Stimmung in Frankreich wird um ſo mehr
gereizter, da auch Rußland in letzter Zeit die Er-
wartungen ſo wenig erfüllt hat. Es heißt, daß der
angebliche Plan der engliſchen Regierung, vorbereitende
Schritte zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
England zu treffen, auf franzöſiſches Drängen zurückzu-
führen iſt. Die franzöſiſche Regierung ſoll erklärt haben,
daß ſie unmöglich noch neues Ergänzungsmaterial an
Truppen ſchaffen könne und nicht gewillt ſei, die allergröß-
ten Opfer zu bringen, während man in England ſo gut
wie tatenlos verharre.

Die beiderſeitige amtliche Publiziſtik ſucht zwar nach
allen Seiten vollſte Harmonie zwiſchen den Verbündeten
zu präſtieren.

Jn Wirklichkeit iſt es aber in den letzten Tagen zu
ſchweren Reibungen zwiſchen den Belgiern
und Engländewn gekommen und bevor dieſe offiziell
bekannt werden, hält es die engliſche Kriegsbe-
hörde an der Zeit, die Wärme der Freundſchaft der Ver-
bündeten in allen Tonarten zu preiſen.

Schmerzensſchreie aus Paris.
Aus einem Brief, den ein in Rotterdam weilender

Deutſcher von ſeiner Pariſer Hauswirtin erhalten hat, bei
der er vor Kriegsausbruch wohnte, geht hervor, daß es in
Paris traurig ausſehen muß. Die Frau ſchreibt wörtlich:

„Die Trauer iſt hier ſchauderhaft. Jn unſerer Straße
gibt es kein einziges Haus, das nicht mindeſtens einen To-
ten birgt. Auf Schritt und Tritt begegnet man Leichen-
zügen. Großer Gott, was ſoll aus uns noch werden. Jetzt
koſten bereits 100 Klgr. Kohlen 6 Frs. und 50 Cts.!“

Die Straße, von der die Frau ſpricht, iſt die Rue Bel
lefond, die in der Rue Lafayette beginnt und in die Rue
Maubeuge im 9. Arrondiſſement mündet. Sie liegt alſo
nicht in den Arbeitervierteln. Wie mag es erſt dort aus-
ſehen

überhaupt kehrt in den Berichten über die Stimmung
in Paris auffallend oft die Bemerkung wieder, daß der
Schreiber des Briefes ſeine ſtarren Finger kaum bewegen
könne, weil ſein Zimmer aus Mangel an Kohlen nicht ge-
heit werden konnte.

Franzöſiſcher Miniſterrat.
Paris, 13. Dezember. Dem Miniſterrat unter dem

Vorſitz des Präſidenten Poincars wohnten alle Miniſter
außer Millerand bei. Pvincaré unterzeichnete ein Dekret,
welches die Kammer zum 22. Dezember zu einer au-
ßervordentlichen Siitz ung einberuft. Der Miniſterrat bil-
ligte die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes über die provi-
ſoriſchen Budgetzwölſtel und beſchloß, von der Kammer die
Annahme von ſechs proviſoriſchen Budgetzwölfteln zu ver-
langen, damit die Regierung die zu einer energiſchen Fort
ſetzung des Krieges nötigen Maßregeln ergreifen könne.

Millerand hat geſtern abend Bordegaux verlaſſen,
wo jedoch noch die Geſchäfte des Kriegsminiſteriums
erledigt werden.

Engliſche Erkenntnis?
Rotterdam, 12. Dezember. Die Londoner „Daily

New beſchäftigt ſich an leitender Stelle mit der engli-
ſchen „gelben“, kriegshetzeriſchen Preſſe und ſtellen dieſe
mit großer Aufrichtigkeit an den Pranger. Beſonders wird
die oft bewieſene Unwahrhaftigkeit der „Times“ und der
„Daily Mail“ ſcharf gebrandmarkt. Als beſonders ſchla
gendes Beiſpiel wird auf die Haltung der „Times“ in bezug
auf die Perſon des Deutſchen Kaiſers hingewiefen,
den dieſes Organ früher in wahren Lobesbhymnen verherr-
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licht habe, während ſie jetzt einen ganz entgegengeſetzten
Standpunkt einnehme. „Daily News“ ſchließen ihre Aus-
führungen mit der Hoffnung, daß die verlogene Jingo-
preſſe Englands, die ein großer Teil der Schuld an
dieſem entſetzlichen Kriege treffe, nach dem
Kriege von dem Sturme der öffentlichen Entrüſtung wegge-
fegt werden wird.

Kitcheners Rekrutennot
will ſich nicht beſſern. Alle Mittel, die Rekrutenanwerbung
nen anzuregen durch Jnſerate, Umzüge, Muſikkapellen 2e.
ſchlagen fehl. Auch die wiederholte Herabſetzung des Kör-
permaßes war erfolglos.

Botha zieht gegen Deutſch-Südw ſt.
Mailand, 12. Dezember. Aus London wird gemeldet,

Botha rüſte ſich zu einem Angriff auf die deutſche Ko-
lonie Südweſtafrika, da er ſie für verantwortlich hält
für den Aufſtand der Buren im Kaplande.

Verhaftung deutſcher Miſſionare.
Berlin, 12. Dezember. Die Rheiniſche Miſſion in Bar-

men hat die Nachricht erhalten, daß ihre Miſſionare Feige
aus Sarepta-Kapland und Laas aus Lüderitzbucht, ſo-
wie der dortige deutſche Paſtor Coerper mit Frau und zwei
Kindern von den Enoländern in das Gefangenenla-
ger nach Pieter-Maritzburg gebracht worden ſind,
außerdem noch drei deutſche Miſſionare. Von der Berliner
Miſſion ſind die Miſſionare Zimmermann, Manzke, Jurkat
und Jaeckel als Gefangene nach Prätoria abgeführt, wo auch
die Paſtoren Wagner-Kapſtadt und Dr. Vietor-Prätvria ge-
fangen gehalten werden. Die ſüdafrikaniſche Regierung, die
anfangs den Miſſionaren gegenüber milde verfuhr, iſt alſo
nach dem Burenaufſtand rückſichtsloſer vorgegangen.

Der türkiſche Feldzug
Großer Aufſtand im Kaukaſus.

Berlin, 14. Dezember. Wie der B. L.-A. aus Kon
ſtantinopel anthentiſch erfährt, hat im Kaunkaſus ein
großer Mohammedaneranfſtand begonnen. Etwa
50 000 bewaffnete ruſſiſche Mohammedaner
ſeien zu den Türken übergetreten, um gegen die Ruſ-
ſen zu kämpfen.

Die türkiſche Flotte vor Batunm.
Berlin, 12. Dezember. Die türkiſche Flotte hat einer B.

T.- Meldung zuſolge am 10. d. Mts. die Gegend von Bat um
bombardiert und die Stadt in Brand geſchoſſen. Dies
Bombardement bilde die beſte Antwort auf die von ruſ-
ſiſcher Seite verbreitete Behauptung, daß das Schwarze
Meer von der türkiſchen Flotte geſäubert ſei.

Türkiſche Truppenlandung in Rußland.
Odeſſa, 12. Dezember. Offiziell wird gemeldet, daß es

den Türken gelungen ſei, ſüdweſtlich von Odeſſa bei
Bunar zu landen. Jn der ruſſiſchen Meldung wirdhinzugefügt, daß 23 Türken im Diſtrikt von Ackermann, ſechs
Werſt von Tarutino entfernt, gefangen genommen worden
ſeien. Aus dieſer Faſſung iſt erſichtlich, daß es den Türken
gelungen iſt, in Südrußland zu landen. Die Ge-
fangennahme einer kleinen Truppenabteilung iſt daher be-
langlos im Hinblick auf die Tatſache an ſich.

Die Kämpfe an der perſiſch-ruſſiſchen Grenze.
Konſtantinopel, 12. Dezember. An der perſiſchen

Grenze wächſt der Aufſtand der mohammedani-
ſchen Stämme mit jedem Täg. Jm Bezirke von Urmiag
hatten die Feindſeligkeiten der Stämme gegen Rußland ſchon
vor der Verkündung des Heiligen Krieges begonnen. Nahe
bei Terkayvar haben ſie die ruſſiſchen Truppen z u-
rückgeworfen und gegen Anher gedrängt. Die Ur-
miga- Stämme verfügen nach dem „Taswir-i-Emkiar“
über 8000 Reiter. Außerdem hat der einflußreiche Stam-
meschef Hadji Jlhan um Saudſchbulak 10000 Mann ge-
ſammelt, die mit den Türken gegen Rußland käm-
pfen wollen.

Die Vorbereitungen zum Kampf am Stuez-Kanal.
London, 12. Dezember. Nach Meldungen aus Kairo

ſind die Engländer fieberhaft mit den vorbereitenden
BVerteidifungsmaßregeln beſchäftigt. Starke
Truppenmengen ſind nach Aſſivuth zwiſchen der agrabi-
ſchen und lybiſchen Wüſte abgeſandt worden, da dort der erſte
Angriff der türkiſchen Armee erwartet wird. Dieſer Punkt
iſt für die Engländer von großer ſtrategiſcher Bedeutung, da
er die Karawanenſtraße durch die lybiſche Wüſte nach dem
Sudan beherrſcht. Starke Befeſtigungen ſind in Faj um er-
richtet worden, 135 Kilometer von Kairo entfernt. Die
Uberſchwemmung auf dem rechten Ufer des Suezka-
nals dehnt ſich bis El Kantara aus, doch ſind bereits be-
zeichnenderweiſe Vorbereitungen zur UÜberſchwemmung auch
des linken Ufers getroffen worden. Jndiſche Truppen
haben die Garniſon in Aden verſtärkt, franzöſiſche und eng-
liſche Aviatiker überfliegen täglich die Singihalbinſel, um
Aufklärungen über die Vorwärtsbewegungen des türkiſchen
Heeres zu bringen. Die türkiſchen Truppen verfügen
über modernſtes Material, ſehr viel Maſchinengewehre, Pan-
zerautomobile und Pionierausrüſtungen. Sie werden von
einem Flugzeng geſchwader mit deutſchen Piloten
begleitet.

Fez von den Franzoſen geräumt.
Mailand, 12. Dezember. Jtalieniſche Blätter melden

aus Spanien, daß die Franzoſen Fez den Auf-
ſtändiſchen überlaſſen haben.

Von den Kolonien und lberſee,
Die Japaner auf den Südſeeinſeln

Wie aus Tokio berichtet wird, erwiderte auf eine An-
frage in der Kammer der Miniſter des Außern Kanto, die
Beſetzung der deutſchen Südſeeinſeln werde ſo
lange aufrechterhalten werden, als es den Jnter-
eſſen Japans geraten erſcheine. Es ſeien wohl andere
Anſprüche an die Jnſeln bereits geltend gemacht worden, die
Prüfung werde jedoch erſt bei der Friedens konferenz
erfolgen.

Die Neutralen,
Jtaliens Stellung.

Der römiſche Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ teilt
die Anſchauung eines italieniſchen Politikers aus der Regie-
rungspartei über die letzten Erklärungen Salandras mit.
Der Politiker ſagt:

Vereinzelte Rufe; Sympathie für Belgien! EvvivaTrieſte! in der letzten Kammerſitzung machten mir Freude,
denn ſie zeigten offenkundig, wie iſoliert ſolche Beſtrebungen
in der Kammer daſtehen. Alle ernſten Vaterlands-
freunde in Italien wünſchen den Sieg Deutſch-
lands und Oſterreich-Ungarns, als im wohler-
wogenen italieniſchen Jntereſſe. Welches wäre die Lage Jta-
liens angeſichts der durch die Zertrümmerung Hſterreich-
Ungarns verſtärkten Macht Rußlands auf dem
Balkan, das dann ſelbſt in der Adria auftauchen würde?
Dieſer Zuſtand würde durch die Beſiegung Deutſchlands
und die Dienſtbefliſſenheit Frankreichs bis zur Uner-
träglichkei t verſchärft werden. Salandra ſagte,
daß das gegenwärtige Kräfteverhältnis zwiſchen Jtalien und
den künftigen Siegern nicht verſchoben werden ſolle. Dies
bedeutet, daß Jtalien eine ſolche Vergrößerung an-
treben muß, die nicht eine Befriedigung von Gefühlen,
ondern Machtzuwach s bedeutet.

Ich wiun nicht ſagen, ſchloß der Polittker, daß Jtalten
unbedingt in den Kampf gegen den Dreiverband
eintreten muß. Italien wünſcht den Kampf mit niemand.
Wenn es auch rüſtet, hofft es doch, ſeine Intereſſen und ſein
Programm auf friedlichem Wege verfolgen zu können. Nur
wenn dieſe Hoffnung endgültig trügen würde, würde Jtalien
zu anderen Mitteln greifen.

Türkiſch italieniſcher Zwiſchenfall.
Große Aufregung erregt ein Zwiſchenfall in Hodeida,

wo der engliſche Konſul aus dem italieniſchen Konſulat her-
aus verhaftet ſein ſoll. Auf das Erſuchen um Aufklärung
ſoll die Türkei angegeben haben, daß die Verbindung mit
Hodeida geſtört ſei. Darob große Entrüſtung in Rom, von
wo man in Konſtantinopel befriedigende Erklärungen bin-
nen 24 Stunden verlangt. Es iſt eine zufriedenſtellende Lö-
ſung der Angelegenheit zu erwarten.

Die verhinderte Verproviantierung Jtaliens.
Rom, 12. Dezember. Da ein Dutzend nach Ftalien

beſtimmter Getreidedampfer von den Franzoſen
und Engländern feſtgehalten wird, hat die Mailän-
der Getreidegenoſſenſchaft einen geharniſchten
ger an die Regierung gerichtet und deren Schutz ver-

angt.
Strenge Wahrung der amerikaniſchen Neutralität.
Amſterdam, 11. Dezember. Reuter meldet aus New-

York: Aus Panama wird gedrahtet, daß Oberſt Goe-
thals, der Gouverneur des Panamakanals, die engliſchen
Dampfer „Kirnwood“ und Roddam“ gezwungen hat,
den Kanal zu verlaſſen, um jedem Zweifel an der
amerikaniſchen Neutralität vorzubeugen.

Nordamerikas Zukunft im Fall eines engliſchen Sieges.
Die „Erie Daily Times!“ (eine nicht deutſchfreund-

liche nord amerikaniſche Zeitung) vom 14. Oktober ſchreibt:
„Nur ein wichtiger Waſſerweg iſt nicht unter
engliſcher Kontrolle, der Panamakanalz; er läßt
uns hoffen, daß er von der Beſchlagnahme durch England
verſchont bleibt“ und: „Sollte England gewinnen,
ſo wird es, treu ſeiner Geſchichte, gegen die nächſte
ſtarke Macht, welche es auf dem Meere bedroht, vor
gehen. Das ſind die Vereinigten Staaten. Ge-
gen ſie wird England Rußland, Japan, vielleicht auch China
und Mexiko, aufhetzen, um die Union auf den ihr gebühren-
den nach engliſcher Anſicht beſcheidenen Platz zu
drücke n“.

Spaniſche Neutralitätserklärung.
Madrid, 12. Dezember. Während der Parlamentsdebatte

über die Löſung der Miniſterkriſe haben Kammer und Se-
nat ſich einmütig für Wahrung ſtrengſter Neutra-
lität ausgeſprochen.

Eine halbamtliche Erklärung.
Bnkareſt, 13. Dezember. „Adeverul“ veröffentlicht offi-

ziöſe Jnformationen, in denen es heißt: „Die Neutrali-
tät Rumäniens iſt nunmehr vollſtändig geſichert
und die Verhandlungen, welche ſeitens des Dreiver-
bandes eingeleitet wurden, um einen neuen Balkan-
b und zwiſchen Bulgarien, Griechenland und Rumänien ins
Leben zu rufen, ſind vollſtändig geſcheitert. Auf Grund
vollſtändig zuverläſſiger Jnformationen ſind wir in der
Fage, feſtzuſtellen, daß Rumänien in dieſem Kriege auch in
dem Falle nicht zum Schwerte greifen wird,
wenn die bulgariſche Armee, was als ſehr nahe be-
vorſtehend angenommen wird, in Serbiſch-Macedo-
nien einmarſchieren ſollte. Alle Nachrichten, die wiſ-
ſen wollen, daß Rumänien bereits zum Kriege entſchloſſen iſt
und an der Seite des Dreiverbandes kämpfen wird, ſind völ-
lig aus der Luft gegriffen. Dies erhellt ſchon aus der
Tatſache, daß Rumänien die ruſſiſche Forderung, die Re-
gierung möge den Durchitärſch von ruſſiſchen Truppen nach
Serbien geſtatten, entſchieden abgeſchlagen hat.“

Die ſchweizeriſche Gotthardt-Funkenſtation.
Die neulich nach der Frkf. Ztg. erwähnte Forderung

des engliſchen Geſandten Grand Duff in Bern, die Schweiz
möge England oder Frankreich die Benutzung des Funken-
turms auf dem St. Gottharöt während des Krieges über-
laſſen, wird als aus der Luft gegriffen bezeichnet.

Verſchiedene Nachrichten.
Fortſchreitende Geneſung des Kaiſers.

Berlin, 12. Dezember. Das Befinden des Kaiſers hat
ſich weiterhin erheblich gebeſſert. Der Katarrh iſt
faſt ganz beſeitigt. Die Temperatur iſt normal.

Politiſche Kundſchau,
Deutſches Reich

Ein Kriegsausſchuß für Konſumintereſſen iſt am 13. 12.
in Berlin ins Leben getreten und hat ſeine Gründung dem
Herrn Reichskanzler angezeigt. Die Gewerkſchaften und
Arbeitervereine aller Richtungen, die großen Verbände der
Konſumvereine und die meiſten Privatangeſtelltenverbände,
die größten Beamtenorganiſationen haben bereits ihren Bei-
tritt erklärt. Es gehören dem Kriegsausſchuß außerdem auch
an das Büro für Sozialpolitik, der Deutſche Verein für
Armenpflege und Wohltätigkeit, der Deutſche Käuferbund,
der Bund Deutſcher Frauenvereine. Schon heute ſtehen hin-
ter der Bewegung Verbände mit über 6 Millionen Mitglie-
dern, die mit ihren Angehörigen mindeſtens 15 Millionen
Konſumenten darſtellen. Als nächſte Aufgabe hat ſich der
Ausſchuß geſetzt: Eine Sammel- und Auskunftsſtelle für
alle Fragen der Volksernährung und des Maſſenbedarfs zu
errichten, die Konſumenten aufzuklären und zu einem ver-
nünftigen Verbrauch aller Vorräte zu veranlaſſen, den Be-
hörden, Parlamenten und der Offentlichkeit gegenüber als
Sachverſtändige Vertretung der Konſumenten tätig zu ſein,
gegen ungerechtfertigte Preistreibereien ſowie gegen
Kriegswucher in jeder Form aufzutreten. Die vorläufige
Adreſſe des „Kriegsausſchuſſes für Konſumenteninter-
eſſen“ iſt: Berlin W. 30, Nollendorfſtraße 29—30, 2.

Die Höchſtpreiſe für Futterkartoffeln. Die vom Bundes-
rat feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Futterkartoffeln ſind im
erſten Preisgebiet (Oſtdeutſchland) 36 Mark, im zweiten
Preisgebiet (WMitteldeutſchland) 37.50 Mark, im drit-
ten Preisgebiet (Nordweſtdeutſchland) 39 Mark und im vier-
ten Preisgebiet (Weſt- und Süddeutſchland) 40.50 Mark für
die Tonne (10 Doppelzentner). Die Höchſtpreiſe gelten
beim Verkauf durch den Produzenten, aber nicht für Ver-
käuſe, die eine Tonne nicht überſteigen.

Ausländiſche Forderungen. Engliſche Firmen
verſuchen Forderungen gegen deutſche Firmen
dadurch hereinzutreiben, daß ſie gegen ſolche Firmen, die in
einem neutralen Land, insbeſondere in Holland, eine
Geſchäftsniederlaſſung beſitzen, vor dem rtigen Gerichte
Klage erheben. Sollte, was jedoch wenig wahrſchein
lich iſt, ſich ergeben, daß derartige Klagen im neutralen Aus-
land mit Erfolg angeſtrengt werden können, ſo könnte den
deutſchen Gläubigern engliſcher und franzöſiſcher Firmen
nur der Rat erteilt werden, ſich den gleichen Weg zunutze
zu machen und gegen ſolche engliſchen und franzöſiſchen Fir-
men, die im neutralen Ausland Geſchäftsniederlaſſungen
beſitzen, vor den dortigen Gerichten zu klagen. Eine ein-
ſeitige Schädigung der deutſchen Intereſſen wird alſo von
dem erwähnten Vorgehen der Engländer nicht zu befürchten
u und man kann einſtweilen ruhig abwarten, in welcher

eiſe die neutralen Gerichte zu derartigen Klagen Stellung
nehmen.

Kriegsfreiwillige werden angenommen für Telegraphen
Truppeén. Nicht unter 18 Jahren, körperlich und geiſtig gut
entwickelt, tadelloſe Handſchrift, gute Schulbildung Voraus-
ſetzung. Bevorzugt werden Elektrotechniker, Schwachſtrom
und Starkſtrommonteure, Mechaniker, Kaufleute, Büro-
beamte uſw. Eintritt 11. Januar 1915. Meldungen mit
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf beim Telegraphen-Bataillon
Nr. 6, Verden a. Aller.

Aus Stadt und Umgebung
Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Re

gierungsſupernumerar und Offizierſtellvertreter im Jnfan
terie- Regiment Nr. 66, Ebert von hier.

Von der Merſeburger Rudergeſellſchaft wurden bis
jetzt 9 von den im Felde ſtehenden Mitgliedern durch Ver
leihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet.

Eine betrübende Nachricht für unſere Truppen. Die
Jmmobile Etappon-Kommandantur Magdeburg macht be
kannt: „Die Anzahl der bei den verſchiedenen Paketdepots
eingelaufenen Weihnachtspakete für die Truppen im Felde
iſt eine ſo gewaltig große (über 600 000 Pakete allein beim
Paketdepot Magdeburg), daß es vorausſichtlich trotz Auf
bietung aller verfügbaren Kräfte un in öglich ſein wird,
ſämtliche Pakete zu Weihnachken bis an die
Front zu ſchaffen. Es müſſen daher Abſender wie
Empfänger mit der Möglichkeit rechnen, daß ein Teil der
Pakete erſt nach Weihnachten an ſein Ziel ge
langt“. Das iſt höchſt unerfreulich und beweiſt aufs
Neue, daß dieſer Zweig des Verkehrsdienſtes, der eigentlich
ins poſtaliſche Fach ſchlägt, bei unſerer ſonſt ſo großartigen
Heeresorganiſation unter einem bedauerlichen Mangel or
ganiſatoriſcher Begabung leidet.

Schkenditz, 14. Dezember. Auf dem von den Engländern
vernichteten Kreuzer „Scharnhorſt“ befand ſich auch ein
Schkeuditzer: Kurt Weißgerber.

Aus Provinz und Reich
Puchheim, 14. Dezember. In der Nacht auf den 10. De

zember ſind aus dem Gefangenenlager Puchheim
zwei franzöſiſche Gefangene auf bis jetzt unauf-
geklärte Weiſe entwichen, und zwar Leon Feſſey und
Louis Henon, beide im Alter zwiſchen 27 und 30 Jahren.
Man nimmt an, daß ſich dieſe Gefangenen Zivilkleider von
Arbeitern beſchafft oder entwendet haben, und zwar von den
Zivilarbeitern, die mit beim Barackenbau in Puchheim be-
ſchäftigt ſind.

CLetzte Depeſchen
Die heutige amtliche Meldung der oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 14. Dez. (Vormittags.)
Schwächere franzöſiſche Angriffe gegen Teile unſerer Stel-
lungen zwiſchen der Maas und den Vogeſen wurden leicht
abgewieſen. Jm übrigen iſt vom weſtlichen Kriegsſchau
platz ſowie aus Oſtpreußen und Südpolen nichts weſentli-
ches zu melden. Jn Nordpolen nahmen unſere Operatio-
nen ihren Fortgang.

Zu den ruſſiſchen und franzöſiſchen amtlichen Nachrich
ten iſt folgendes zu bemerken: Aus Petersburg wurde am
11. Dezember amtlich gemeldet: Südöſtlich Krakau ſetzten
wir unſere Offenſive fort, eroberten mehrere deutſche Ge
ſchütze und Maſchinengewehre und machten etwa 2000 Ge-
fangene. Tatfächlich iſt nicht ein Mann oder Geſchütz oder
Maſchinengewehr unſerer ſüdöſtlich Krakau kämpfenden
Truppen in ruſſiſche Hände gefallen.

Die amtliche Pariſer Meldung vom 12. Dezember be
ſagt: Nordöſtlich Vailly wurde eine deutſche Batterie völ-
lig vernichtet. Jn Deuxnouds weſtlich Eulles-les-Batton
chatel wurden zwei deutſche Batterien zerſtört, eine groß-
kalibrige und eine für Flugzeuge beſtimmte. Jn derſelben
Gegend wurde von den Franzoſen ein Blockhaus geſprengt
und mehrere Gräben zerſtört. Alle dieſe Meldun-
gen ſind erfunden. Oberſte Heeresleitung,

Ein neues Seegefecht?
Amſterdam, 13. Dez. Am 10. Dezember wurde aus

der Richtung der chile niſchen Jnſel Mocha hef-
tiges Feuer gehört. Man glaubt, daß ſich hier ein
Kampf entwickelt hat zwiſchen dem Hilfskreuzer „Eitel
Friedrich“ und einem engliſchen Kriegsſchiff.
Die engliſche Flotte ſoll Schiffe, die die Zufuhr von Le-
bensmitteln und Kohlen beſorgten, erbeutet oder in Grund
gebohrt haben. (B. T.)

Ein Zwiſchenfall in Beirut.
Turin, 13. Dez. Aus Paris wird telegraphiert: Nach

einer über Kauiro eingetroffenen Nachricht iſt der Kors
reſpondent des „Giornale d'Jtalia“ Pietré
Vitto in Beyrut dort arretiert und ſeine Aus-
weiſung verfügt worden. Als Vitto, die Unaufmerk-
ſamkeit ſeiner Wächter benutzend, einen Fluchtveré
ſuch machte, wurde er von ſeinen Verfolgern erſchoſe
ſen.

220 000 franzöſiſche Rekruten.

Genf, 13. Dez. Kriegsminiſter Millerand ver
öffentlicht den Erlaß betreffend die Verteilung des Be
ſtandes der Jahresklaſſe von 1915 und der zurückgeſtellter
Jahresklaſſen von 1913 und 1914 unter die Truppenkorps
Danach beträgt der Totalbeſtand der Einberuc
fenen 220000 Mann, von denen 210 340 Mann de
Jnfanterie zugeteilt werden. Die Artillerie erhält nuſ
h im ganzen 2500, die Geniekorps 4000, die

uftſchifferabteilung 500 Mann.
Umgruppierung der ruſſiſchen Streitkräfte in Polen.
Bukareſt, 13. Dez. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, c

die letzten Ereigniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchaupla
die ruſſiſche Heeresleitung gezwungen hätten, eine Um
gruppierung der Streitkräfte in Ruſſiſch-Pol
len anzuordnen.

6000 Ruſſen gefangen.
Krakau, 13. Dez. „Nova Reforma“ meldet: Hſtli

von Krakau bei Wieloczka haben die Ruſſen eine groß
Niederlage erlitten. Bei Skala in Ruſſiſch-Polen habet
die Ruſſen in zwei nächtlichen Kämpfen etwa 20 006
Tote und Verwundete verloren. Unſere Trup
pen haben über 6000 Gefangene gemacht. Wie di
Ruſſen erzählen, iſt die Verſorgung der ruſſiſchen Trup
pen mit Lebensmitteln und Munition ſehr mangelhaft
Die Soldaten bekommen tagelang nichts zu eſſen. Die
Ruſſen ziehen ſich aus Nordgalizien zurück.
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Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 16. Dezember nachm.

6—-7 Uhr Dom geöffnet.
Stadt. Get auft: Martin, S. d.

Lohgerbers Haaſe; Jlſe, T. d. For-
mers Maeder; Ling Marie, T. d.
Arb. Frieß; Johanna Elli, T. d.
Bahnarb. Bernhardt; Helene Mari-
anne, T. d. Arb. Schmidt. Ge-traut: Der Klempner E. P. Breiting
mit Frau A. A. geb. Engelhardt.
Beerdigt: Die Ww. Vocke, die
Ehefrau des Arb. Kunze, eine un-
ehel. T.; der Maurer Graneiß.

Mittwoch abend 28 Uhr, Witwen-
n Mühlſtraße 1 Frau Paſtor
Riem.

Altenburg. Getauft: Hans
Georg, S. d. Korbmachers Metzner;
Ella Liesbeth, T. d. Arbeiters Lühr

Weihnachtsbitte
der

Reinſtedter Anſtalten.

Die Brocken nur!
Es wird uns ſchwer in dieſer Zeit,

wo dem Vaterlande die Opfer der
Liebe in erſter Linie gebühren, zu
bitten. Aber das Beſtehen unſerer
Anſtalten hängt mit von den Gaben
ab, die uns zur Weihnachtszeit für
unſer Werk geſpendet werden. Die
Zahl unſerer Anſtaltsinſaſſen hat
1000 überſchritten. Unſere Fürſorge
gilt den Geiſtesſchwachen, Blöden n.
Epileptiſchen ſowie den verwahrloſten
und verwaiſten Kindern, denen einſt
Philipp, Marie und Johannes
Nathuſinus hier ein Heim bereitet
haben. Wir möchten unſern Liebes-
dienſt weiter allen unſern armen
hilfloſen Kranken und Kindern zu
gute kommen laſſen. Darum um der
Liebe Chriſti willen
nur die von des Vaterlandes Tiſche
fallen Jch weiß, die Liebe ſorgt
auch in dieſem Jahre für unſere
Not.

Gaben der Liebe nimmt entgegenPaſtor Steinwachs-Neinſtedt (Oſt- e
harz) und Paſtor Delius in Merſe-
burg.

Dienſtboten-
Beſuche haben im Merſeburger Tage-
blatt guten Erfolg. Für Abonnenten
koſtenlos, da die Abonnements-
quittung zum vollen Betrage in
Zahlung genommen wird.

T
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Duſſhe We
Die im Kampfe ums Daſein ſchwer

ringenden armen Thüringer Hand-
we Per bitten um Arbeit!

eſelben bieten an: Tiſchtücher,Eervietten, Taſchentücher, Hand u.
HK üchentücher, Scheuertücher, Leinen
aller Art uſw.

Sämtliche Waren ſind auf Hand-
ſtühlen gewebt, dauerhaft und preis-
wert. Muſter und Preisverzeich-
niſſe, die wir unentgeltlich abgeben,wolle man verlangen vom

Thüringer Handweber- Verein
„Carl Grübel-Stiftung“, Gotha.

Vorſitzender! C. F. Grübel,
Kommerzienr. u. Landtagsabgevrön.
Der Unterzeichnete leitet den Verein
kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jede

Vergütung.
ſüſee 7777 Im
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die Brocken
S

Nach langem schweren Leiden verschied plötzlich
meine innigstgeliebte Frau, die herzensgute Mutter meines

geliebten Kindes, Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Frau Relene Ehrist
im 40. Lebensjahre.

In tieferw Trauer

Familie Ghrist nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Dienstag ,22 Uhr vom
Trauerhause Poststrasse aus statt.

In den Kämpfen bei Lodz fiel der
Maschinenmeister,

üerr Hugo Schinbe,
Kanonier der Reserve im Garde-Feld-Artillerie-Regt.,
ein strebsamer junger Mann, der mit aussergewöhnlicher
Lust und Liebe seinem Berufe ergeben war und seine
Stellung mit ausdauerndem VFleiss und grosser Geschick-
lichkeit austüllte. Sein verträgliches und freundliches
Wesen sichern dem jungen IIelden bei uns und seinen
Mitarbeitern ein ehrendes Andenbken.

Leipzig, am 12. Dezember 1914.

Metzger Wittig

Lichtbildervortrag.
Donnerstag, den 17. Dezember abends 8 Uhr hält Lerr

Prof. Dr. Rée aus Nürnberg in der Turnhalle, Wilhelmstrasse 7,
einen Lichtbildervortrag über

Meisterwerke der Kunst auf den
Kriegsschauplätzen,

Wir laden die Einwohner Merseburgs zu recht zahblreichem
Besuch der Veranstaltung ein. Es wird kein bestimmtes BEintritts-
geld verlangt, nur möge man beim Eintritt eine Geldgabe zum Besten
der hiesigen Kriegsfürsorge spenden; auch die kleinsto Gabe ist
willkommen,

Der Vorstand des Vereins für Heimatkunde.

Preußiſcher Beamtenverein.

Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet am Donnerstag,
den 17. d. Mts. einen Vortragsabend, an welchem ProfeſſorRése-Nürnberg über „Meiſterwerke der Kunſt auf den Kriegs-
ſchauplätzen“ ſprechen wird. Unter Bezugnahme auf die bezügliche
Anzeige des Vereins für Heimatkunde in der heutigen Nummer dieſes

Blattes werden die Mitglieder des Preußiſchen Beamtenvereins davon
in Kenntnis geſetzt, daß ſie an dieſem Vortragsabend gern geſehene

Gäſte ſein werden. Der Vorſtand.

Hotel zur Sonne.
Die neuesten Kriegsdepeschen

des M. T. K.
werden bei mir sotort bekannt gegeben.

F. Motezler.uns Se en l
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für Dre u. Mädchen,.

FPeldgraue Uniformoen.
i aeol- Soldaten.

Paul Dhlert,
Anſcnn

e ſturmpflichtigen II. Aufgebots,

Durch Allerhöchſte Verordnung Seiner Veeſt it des Kaiſers und

Königs vom 27. November 1914 iſt der

ungedienke Tandſturm II. Nufgeboks
aufgerufen.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Kgl.
Landrats vom 10. Dezember 1914 wird für die Stadt Merſeburgnunmehr folgendes angeordnet.

Alle in der Stadt Merſeburg wohnhaften unausgebildeten Land
die aus dem I. Aufgebot übergetreten

ſind, haben ſich am
freitag, den 8. Dezember 19)]4, nachmittags in der Seit von
2—7 Uhr im ulten Rathauſe zu Merſeburg, Burgſtr. Treppe

unter Vorlage ihrer Militärpapiere
zur Landſturmrolle anzumelden.

Jn Frage kommen:
.1. alle in den Jahren 1875, 1874, 1873, 1872, 1871, 1870 unddie in der Zeit vom 27. 11. 31. 12. 1869 Woorenen Mann-

ſchaſten, welche bei der Aus hebung direkt dem Landſturm über-

wieſen ſind,2. alle irr den gleichen Zeiträumen geborenen Mannſchaften, welche

bei der Aushebung der Erſatzreſerve überwieſen und ſpäter in-
folge-ihres Alters zum Landſturm h ſind,3. alle in gleichen Zeiträumen geborenen Mannſchaften, welche
nur vorübergehend mit der Waffe gedient, aber nicht als mili-
täriſch ausgebildet anzuſehen und infolge Dienſtuntauglichkeit
der Erſatzreſerve oder Land r überwieſen worden ſind.

Merſeburg, den 12. Dezember 1914.Der monat

Marcel Salzer-Kbend.
Sonnabend, den 19. Dezember 8, Uhr

Städtische Tarnhalle Wilhelmstrasse
Nummerierte Plätze zu 2 M. und 1,50 M.

Unnummerierte Plätze zu 50 Pk,
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann E. Prahnert I. Ritterstrasse.

Abendkasse: Rechter Seiteneingang.

3ei Beginn des Vortrages werden die Türen der Turnhalle
geschlossen.

Die Damen werden höflichst dringend gebeten, die IIlüte ab-
zulegen.

Kleiderabgabe in der Turnhalle,

Die Reineinnahmen werden dem hiesigen Landsturm-
bataillon zur Veranstaltung von Weihnachtsfeiern zur Ver-
fügung gestellt.

Aufmerksame MässigstoBedienung 0000000000 Preise.mee o0 oKarl Sänzer
Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7
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3 Tricotagen, Shlipse.
3 Wäsche- Anfertigung in eigenen
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Albert Trebst, Merseburg
empfiehlt

D OG G m h s
wie Weiß- u. Rotkraut, Wirſing, Möhren, Kohlrüben, Zwiebeln,
Spinat, Radieschen, Schnittſalat, Rapünzchen, Grünkohl, Suppen-
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Ppery Kreisblattaämt, Dienstag, den 15. Dezember 1914.
e ÜnaaaaaaÜÄaaaCÜ. e eots. r e. e eaus Aus dem fFeldpoſtbrief eines Merſeburgers. e e S zum fößton Teil teuer und ſchlecht) und alles mögliche. Beſonders zahlreich ſind

ſuchen Heute iſt Sonntag für alle Menſchen, nur für die Soldaten viertel iſt eine Fabrikarbeitert d e. Di ganze Unterkunfts die Eſtaminets (Bierſtuben oder Reſtaurants) hier vertreten.
bom i Felde nicht. Wir jedoch ſind heute ausnahmsweiſe mal Men Teil allein oder zu mehreren e b ne e d bie t i et W tut e
ingen en, denn wir liegen bis jetzt ruhig. Aber ganze Menſchen chen de i i ändli Anſi i l Ort 2 imt ein ſolches Inſtitut. Jn einemüſſen lind wir doch nicht; denn Gottesdienſt haben wir nicht. er r ungen (aber nicht Orte von 1800 Einwohnern ſind 52 Eſtaminets. Der Betrieb

t 1 en). Jch trete in eins derſelben derſelben unterliegt hier keiner beſonderen Erlaubnis und erhrend Dieſe freie Zeit heute will ich nun mal ein wenig ausnutzen ein. Belgiſche Blicke d. h. lauernde, tückiſche, hinterliſtige und folgt meiſtens durch Frauen, während die Mä ih BBe und mich etwas im Schreiben üben, ſonſt verlernt man das ganz. freundliche zugleich leuchten! mir entgegen. Meine Frage ſchäftigung nachgehen. o e P annere rer we
Die Zunächſt nun, Herr Rechnungsrat, meinen heißeſten Dank nach dem Quartier wollen ſie nicht verſtehen und ſie erklären Vom Krieg verſpüren wir hier gar nichts, da wir im Ruhe

d für die überſandten Gaben. Vor acht Tagen erhielt ich die mir, ſie verſtänden nicht franzöſiſch (Jch kann jetzt nämlich ſchon zuſtand ſind und 15-220 Kl ückliege Nur entferer Karte und die Parolen von Ende Septemb Vorgeſtern de twas f D e. b mlich S. und 15-220 Klm. zurückliegen. Nur der entferntemit Kolt t Vig e September. Vorgeſtern den rn franzöſiſch). Doch der Teufel, die Antwort iſt beinahe gewaltige Geſchützdonner Tag und Nacht verrät, daß in der
arton mit Zigarren, nachdem ich vor einiger Zeit ſchon die eutſch, nur platt. Da geht mir ein Licht auf. Wir ſind in Nähe Krieg iſt. Hoffentlich dauert dieſer Ruhezuſtand nicht all-

Zigarren vom F.-Kegelklub erhalten habe, für welche ich mich Flandern. Die Leute ſprechen hier flämiſch plattdütſch. Nun f zulange; denn das wird langweilig. ir di8 fur i ge; s 1 angweilig. Ausgenutzt h rdurch Poſtkarte ſchon bedankte. Geſtern erhielt ich auch die Poſt- geht das Radebrechen los. Mein unzertrennlicher Kriegskame- Zeit ſchon tüchtig. Wir leben hut Jeven Kug Geerguener, un

karte vom Art.-Verein, über die ich mich auch herzlich gefreut rad, ein Vizewachtmeiſter Melcher aus Beetzendorf, geborener ſere Anzüge ſind wieder hergeſtellt und die Leibwäſche in Ord
ſichts habe. Hannoveraner, kommt hinzu. Der kann es natürlich beſſer und nung gebracht und wir habe uch ger iaval- Am heißbegehrteſten waren die Parolen, trotzdem ſie ſchon ſiehe da, wir bekommen Quartier. Da wir uns don der rennt gründucch Wieder gebodet Da tut hen S h S

erand o lange zurückliegen. Wenn man aber 14 Tage öhne jede gei lichen Seite zeigen, werden die Leute auch immer freundlicher weiſe haben wir die Sachen 4—6 Wochen lang nicht vom Leibe
tige Nahrung hat hinleben müſſen, dann lieſt man auch gern und nach und nach hat ſich ein recht freundliches, ja familiäres bekommen.

ien ie bereits bekannten Tatſachen noch einmal und wenn auch (Verhältnis herausgebildet. Gleich am erſten Abend haben wir So ſieht der Krieg hinter der Front aus. Kurz, man lebk
ge nur e en leſen zu können. ſegngt dann unſeren Hauswirt zu einem Glaſe Bier eingeladen und er hier wie bei Muttern. Doch wie lange wird es noch dauern

wer 1 der 'gocel orſch ag wegen eines Kriegsa donnements muß ich nahm an. Jn einer Kneipe (Eſtaminet) trafen wir andere Ka- Wir wagen garnicht daran zu denken, und auch in unſerem lang
eider ablehnen; denn was würde es nützen? Es haben ver meraden. die uns davon erzählten, daß die Leute gar nicht wohl weiligen Ruhezuſtand denkt ſelten einer daran, von den ſchönen
chiedene Kameraden Kriegsabonnements, aber ſie bekommen geſinnt ſind. Nachdem wir uns das belgiſche (obergärige) Bier künftigen Tagen unſerer Rückkehr zu träumen, da wohl alle denihre Zeitungen oft erſt vier Wochen ſpäter. Es geht hiermit gut ſchmecken ließen, kam einige Stimmung auf und bald ließen ſtillen Wunſch in ſich fühlen: Erſt müſſen die Vettern jenſeits

Ba- e ſo, wie mit den Briefen. Ein geregelter Briefwechſel iſt wir unſere Lieder erſchallen. Zum Singen hatten wir des Kanals, denen wir jetzt ja ſo ſehr nahe ſind, ihre Dreſche
un auch garnicht möglich. Jch erhielt B. vor 3 Tagen einen Brief bisher wenig Gelegenkeit. Ein Lied folgte dem anderen, haben.

Rach, e r geſtern einen vom 9. 10. Doch wie bald eine Lage Vier der anderen. Das Lokal füllte ſich Doch nun Schluß.
ſeren a ieg das Hier liegt die Schuld nicht an der Feldpoſt. immer mehr mit Soldaten und Einwohnern. Jetzt laſſe ich Haben Sie nochmals herzinnigen Dank für Jhre lieben Ga
V Wir ſind 3 Haubitzbatterien zugeteilt und werden mit die einen Einzelkantus los. ein Soldat folgt meinem Beiſpiel und ben, grüßen Sie bitte alle Kameraden und Kollegen und ſeien

er ſen von einer Diviſion und einem Armeekorps zum andern ge- ſo geht es fort. Nach jeder neuen Nummer ſpenden die braven Sie und Jhr Fräulein Tochter beſonders gegrüßt von Jhrem er-
worfen. So waren wir beim 7., 2. und Gardekorps und bei 2 Belgier rauſchenden Beifall. Bald ſitzen wir in bunter Reihe gebenen (gez.) C. Böhnert.
bayeriſchen ſowie einem Reſerve-Armeekorps. Da dies immer und jetzt, denke ich, iſt der Moment gekommen. Sie kennen es V B Aber Artillerie bleibt Trumpf in otrſem Kriege
nur einige Tage dauert, läuft unſere Poſt luſtig von einem ja ganz genau. das ſchöne Moſellied und beim Refrain

lah t d We und erreicht uns ſelten. Mir an d und Belgien hier in Feindesland genaule tet immer noch ein großes Paket von meiner Frau, das o ſchön. wie zu Hauſe im Artillexie-Verein. Toſender Appſaus A St dt 8 J bd der unterwegs iſt. Wis ſur eben im Kricn und ihe p nach r noch ſo 'en Lied wünſchen alle. Es geſchieht. us a rin i ge ung
fe auſe. Diesmal nicht von der Moſel, ſondern vom Regensburger Stru- inzli Juch z enlgger. Wie wir eriſt in Man wird aber auch im Kriege mit der Zeit zu anſpruchs- del. Erſt gegen 12 Uhr! iſt Schluß. Alle wollen am anderen r Priugl wer Beſua r Befangenenlager- M

poll. Während wir in den erſten 6 Wochen nie einen Ruhetag Tage wieder zur Stelle ſein. Am anderen Morgen iſt unſer fahren, beſichtigte am Sonnabend der Flügeladjutant
des Kaiſers, Prinz von Schönburg-Walden-er e cDieſe hatten, froh waren, wenn uns mal eine Stunde zum Abkochen Kolonnenführer, der kein Quartier hat finden können und wa-

blieb, uns mit Rüben, unreifem Obſt uſw. den Hunger ſtillten, chend in einem Eſtaminet die Nacht verbracht hat, nicht ſchlecht burg, das hieſige Gefangenenlager. Die Führung hatte

die ar keine Poſ eine Zei r z dioſt und keine Zeitungen bekamen ünd ſtets im erſtaunt, als die Leute auf mich zukommen und. mir die Hand 3 Gefangene rs, Herr rFür Freien kampierten, haben wir jetzt öfters ganze nd mehrere reichend, ein: Guten Morgen, Kamerad“ wünſchen. Natürlich d Kommandant des Gefangenenlagers, Herr Oberſt Jor-
über Ruhetage, haben zu eſſen in Hülle und Fülle und Zeit zur Zu iſt das Verhältnis zwiſchen uns und den Bewohnern hier das r 0
inder bereitung, bekommen, wenn auch manchmal recht ſpät, Feldpoſt, denkbar beſte. Wir liegen nun 6 Tage hier und zwiſchen unſeren Die Jugendkompagnie unternahm geſtern Nachmittag
arren ſchlafen z. T. in Betten und was das Tollſte iſt, wir Soldaten alles Landwehr und den Schönen von Jungflan- einen Übungsmarſch nach Wallendorf. Es betei-
ſchau können ſogar Einkäufe machen. Sie dort drin können ſich gar dern iſt es ſogar ſchon verſchiedentlich zu. zarten Annäherun ligten ſich Zirka 120 Mann der in ſtändigem Auſſchwung be
Diffe keine Vorſtellung von dieſem modernen Kriegsleben machen gen“ gekommen. Darüber ſind Sie ſicherlich erſtaunt. aber es er a n s r
wehr und die herrlichſten Schilderungen können niemals die Bilber iſt Tatſache. Ja, es iſt hier vorgekommen, daß ſich die Leute um Kender Gedanke zugrunde Dis Bagage giner geniete

iſ hen ausmalen, die man mit eigenen Augen geſehen, ſelbſt gehört Einquartierung bemüht haben. Doch dies hat hauptſächlich ſei- et ordönlich Halle Feiwungen bei d unglückliches Ge
und empfunden hat. Aus Zeitungsartikeln werden Sie ja vie- nen Grund in Folgendem: e h b u neder les darüber entnommen haben. Eine Augenblicksſtimmung über Durch die vielen heißen Kämpfe in hieſiger Gegend, öſtlich m r r r rn r

tIt- den „Krieg in der Front“ und den „Krieg hinter der Front“ Ypern, iſt alles verwüſtet. Die Feldfrüchte ſind nicht ſämtlich plötzlich auftretenden ſern Rede vertter ſg der Zutrer
5 habe ich Herrn Kollegen Heßler zukommen laſſen. Vielleicht eingeerntet und was noch draußen ſteht, iſt zertreten und ver im A lande und ertciche erſt am ſpte n hie u anmehr iſt er ſo liebenswürdig geweſen und hat ſie ihnen mal zum Leſen wüſtet. Die Felder ſind durch Batteriebauten, Schützen- und Sir e r lenvo er i en n u Be

e Er zur Verfügung geſtellt, oder tut es noch. Heute ch ich es Laufgräben zu einer Wüſte verwandelt. Vieh iſt faſt nicht r an n und dent re re
ß der mal verſuchen, das Kriegsleben „Weiter zurück“ zu ſchildern. mehr da. Lebensmittel fehlen faſt vollſtändig und Brenn- Uhr e Wanne dort n re ee e ta Mittag
tende Bermerken möchte ich dazu, daß ſowohl die oben erwähnten a material iſt kaum noch zu haben. Die Bewohner befinden ſich fahrt über Zoſchen nach Sinn an zretet gur ad
ht in Schilderungen als auch dieſe frei von Phantaſie ſind und nur in einer furchtbaren Lage. Es ſind faſt alles Bauern und Ar des Abmarſches war die Fugendkompaguie Mer ſfe
ückzu der wahren Wirklichkeit entſprechen: ß beiter. Flachsbau, Bearbeitung desſelben, Viehwirtſchaft und hurg um 235 Uhr am Teufelstümpel bereit geſtellt. Es
aben Wir haben vor einigen Tagen die franzöſiſch-belgiſche Gren- Spitzenklöppelei ſind die hauptſächlichften Nahrungszweige. Was waren Brücken zur Sprengung markiert und die Wagenko-
an ze wieder überſchritten und befinden uns da wir einem hier mit der Zeit mit den Leuten hier noch werden ſoll, iſt nicht lonne hatte man durch Radfahrer markiert. Die Stadt

ſtehenden Korps zugeteilt ſind wieder ganz auf belgiſchem auszudenken. Solange wir nun noch hier ſind, haben die Leute Merſeburg galt zur Zeit des Abmarſches der Jugendkom-größ Boden. Das war uns zunächſt unangenehm. Deutlich erinnerte noch etwas zu leben; denn ſie kochen uns unſere Speiſen und pagnie als noch nicht vom Feinde beſetzt. Die übung fand
gut uns das Wort „Belgien“ an die erſte Schreckenszeit des Feld- eſſen mit uns. Sie wiſſen ganz genau, daß ſie ihr Daſein vor- unter der Leitung des derzeitigen Vorſitzenden Herrn

zuges, an die Zeit, in der man kaum einen Schritt ohne Re läufig nur durch uns friſten können und Hunger iſt ſicher ſtär Matte von der Landesverſicherungsanſtalt ſtatt. Die obennach volver in der Hand tun konnte, an den Durchzug durch Tongern, ker als ihre Vaterlandsliebe. Zudem fühlen ſich die Leute be ſtizzierte Aufgabe wurde von den einzelnen Gruppenfüh-
deten Löwen und Brüſſel, wo uns die gaſtfreundlichen Belgier Er- trogen und verkauft. Sie erkennen jetzt ſelbſt an, daß die Deut rern und den Mannſchaften in der glücklichſten Weiſe gelöſt

friſchungen reichten, während in den oberen Stockwerken die ſchen nicht die verſchrieenen Barbaren ſind, als die man uns und die jungen Leute waren mit großer Begeiſterung bei der
Mündungen der Maſchinengewehre ſchon auf uns gerichtet wa- geſchildert hat und hauptſächlich, daß ſie von den Engländern vaterländiſchen Sache. Obwohl 18 Kilometer Weges zurück-

e rn ren. Dieſem Unheil ſind wir damals wie durch ein Wunder ent und Franzoſen arg hinters Licht geführt worden ſind. Beſon gelegt worden waren, kehrten ſie doch friſch und munter zu-
kommen, während die uns folgenden Truppen davon ereilt ders wundern ſich die Leute darüber, daß wir alles prompt be rück.

iziell worden ſind. zahlen und alle Geld genug haben, um unſere Sonderbedürf- Orgelkonzert im Dom. Geſtern Abend fand im Dom einbe- Doch wir ſind nun einmal wieder da und zwar weit weſt niſſe zu befriedigen. Die Geſchäfte im nahen Dorfe ſind ſämt- Orgelkonzert ſtatt, in dem Herr Seminarmuſiklehrer Trenkner
Ver- licher als damals, nur etwa 40 Klm. vom Kanal (Meer) ent lich wieder geöffnet und Handel und Wandel fängt wieder an verſchiedene Orgelkompoſitionen klaſſiſcher und moderner Mei-

aufzublühen. Wir kaufen uns Butter, Käſe, Fiſche, Tabak, Zi- ſter zum Vortrag brachte. Das auserleſene Programm und dasfernt. Es iſt abends 7 Uhr und ziemlich finſter, da die dicken
Quartier 92Beſuch war gut
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und Frankreich l meiſterhafteWolken Mond und Sterne verhüllen. Jetzt heißt es garren (dieſe beiden Artikel ſind in Belgien Spiel fand allſeitigen Beifall. Der
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er zog Rolf ungeſtüum durch bas Warmhaus
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Undh e 22e d n i ben Daß er n du d rrelke äc erlich Drei e zu ins Freie R 1, daß er mit diejen Arbeiten einen Jruchteil ſeines uns Freie.ich r atmen e enſchen. Dankes an Helene würde abtragen können, da er nicht Helene blieb zurück und ſchloß in ſchwerem Sinnen
traße Roman von Dora Duncker einmal wußte, ob ſie überhaupt verwertbar, geſchweige die Blätter wieder fort. Rolf war ſchweigend gegangen,
e C denn nutzbringend ſein würden. ohne Wort und Gruß. In ſeinen Augen aber hatte eschen- „„Helene hatte in froher Haſt, die Kriſtallſchale mit von wehem Verzicht geſtanden, der ihr durch die Seele ſchnitt.
Los blühenden Blumen beiſeite ſchiebend, den Karton auf den gegen e cJetzt Sofatiſch gelegt und die Blätter ausgebreitet. Der Fabrikhof ſah heute im Licht des hellen Schnees72] (Nachdruck verboten.) „Däas Geheimnis Jhrer Anonymität iſt bewahrt ge nicht ganz ſo düſter aus, als an jenem Oftobermittag, do
r. Aber wie konnte ſie das, da nichts, nichts in ſeinem blieben, lieber Herr Köhne.“ Helene mit Mörbe über ihn hinweggeſchritten war.ſ9 Herzen für ſie zu ſprechen ſchien Nicht einmal die heiße Sie erzählte kürz den Vorgang. „Da Herr von Loewen- Gerade hatte die Glocke Fabrikſchluß angekündigt, als
o Freude des Wiederſehens, die längſt durch feinen Entſchluß, gard erſt dieſer Tage zurückgekommen iſt, habe ich mir Loewengard, den Pelz nur leicht über die Schultern ge-

aus von ihr zu gehen, ausgelöſcht war. Mewes gegenüber die Entſcheidung vorbehalten.“ hängt, eilig dem großen gußeiſernen Tor zuſtrebte. Kaum
Da plötzlich, wie ein Blüitz die Dunkelheit, erhellte der „Wieder Herrin, wieder Brotgeberin dachte er und daß er den Ausgang erreicht hatte, trat ihm ein Tele-

tung Gedanke an die Blätter, die Mewes ihr gegeben, und die grub die Zähne in die Unterlippe. graphenbote entgegen und händigte ihm ein Telegramm ein.
der kaum handbreit von ihr in ihrem Schreibpult eingeſchloſſen „Mewes iſt begeiſtert und der Direktor nicht weniger,“ „An Herrn von Loewengard perſönlich,“ fagte er und

egen lagen ihr ſchwer verdüſtertes Gemüt. fuhr Helene fort, ohne nach Rolf umzuſehen, der jetzt hinter beſtieg ſchnell ſein Rad wieder.
t ge Lebhaft ſprang ſie auf und trat zu dem in ſtummer ſie getreten war und finſter auf die Blätter blickte. Loewengards düſteres und bleiches Geſicht. aus dem

Erwartung vor ihr ſtehenden Mann. Jn ihren ſchönen „Und ich ich bin einfach glücklich. Hier iſt die Ar an dieſem Nachmittag jede Spannkraft, jede noch fugend-
grauen Augen ſtand eine feſte Zuverſicht, die ihm das Herz beit, die Sie ſuchen und die all das wenige, das Sie liche Elaſtizität völlig ausgelöſcht war, riß, ſeinen Stock

dem zuſammenkrampfte. Wenn ſie ihn bäte, zu bleiben Wenn hier empfangen haben, tauſendfach aufwiegt. Mewes unter den Arm klemmend, das Telegramm aufgeregt aus-
iſter ſie ihn in ſeinem, in Monaten ſchwerer Kämpfe errungenen prophezeit, und er iſt kein Schwärmer, ſondern ein Menſch einander. Als er geleſen, blitzte es in ſeinen Augen zornig
kret, Entſchluß wankend machtel! Nein, das nicht, nur das von großer Sachlichkeit und feinſtem Verſtändnis, den auf. Er knüllte das Papier zuſammen und ſchob es in
aus nicht! Er wollte nicht wieder feige werden, ſein Herz, Anbruch einer neuen Zeit für unſere Fabrikation, wenn die Taſche ſeines Pelzes. „Das ſoll ſie mir büßen, dieſe
bil- feine anbetende Liebe für dieſe Frau, nicht Herr werden dieſe Blätter als Muſter erworben würden. Sie ſehen, Nelbe!“ knirſchte er.
Wie laſſen über ſeinen Stolz. es gibt keinen Grund zum Gehen mehr. Arbeit, Gegen- Was nun, da auch dieſe letzte Hilsgielle verſagte
ver Helene hatte ihre Hand mit ſanfter Berührung auf leiſtung iſt in Fülle dal e Da dieſe alberne Perſon, an die er ſo iel Zeit undfort ſeinen Arm gelegt. Seine Nerven erbebten in heißem „Erſt jetzt ſah ſie nach Rolf um, das zarte Geſicht ſanft gut geſpielte Galankerie gewendet. feht da es galt nicht

Schauern. erötet, mit hellen Augen, froh und offen zu ihm hin- mal imſtande war, lumpige Hunderttauſend für ihn auf-
ſſen, „Wenn Sie mir zu beichten hatten, Herr Köhne, ſo lickend. zutreibenm s hab' ich es auch,“ ſagte ſie mit lieblichem Lächein und Es durchfuhr ihn jäh. Das war wieder die Frau Er ſchritt raſcher aus, um aus der Gegend zu kommen,

beinahe mädchenhafter Scheu. mit den Hyazinthen, die ſüße Frau aus Nirgendwo, die in der er jetzt nach Fabrikſchluß jeden Augenblick von
Dann wandte ſie ſich gegen den Schreibtiſch, ſchloß er nicht mehr aus ſeinem Leben verlieren konnte, wollte einem Angeſtellten überholt werden konnte. Er hatte

ily das Fach auf, das unter der Platte die ganze Breite des ſe nicht ganz elend ſein. Und um ſie nicht ganz zu ver feine Energie mehr, Komödie zu ſpielen wenigſtens für
Tiſches einnahm, und nahm die grauen Kartons mit ieren, mußte er gehen. wunſchlos und ſtill, gehen auf den Augendblfck nicht.

tgli den Blättern heraus. immer, um niemals wiederzukommen., Erſt nachdem er die Fabrik um zehn Minuten hinterJ 53 3 u 11 geh tie littdieſe Rolf erſchrak. Es würgte ihn in der Kehle. Der Atem ſtockte ihm. ſich hatte, verlangſamte Loewengard ſeinen Schritt. Scharfwird Wie kam Frau von Lerſch zu den Arbeiten, auf die er Er ſuchte ünſicher nach Worten, um das Letzte, Entſcheidende Hachdenkend, all ſeine Gedanken auf einen Punkt kon
der all ſeine Hoffnungen, ſeine nächſte Zukunft geſetzt hatte zu ſprechen. Da ſtürmte Hans ins Zimmer. zenfrierend, ging er ſehr langſam durch die ſtillen Straßen.

chla Hatte Herr von Loewengard ſie ihr gegeben, und hatten ſie „Der Schlitten iſt fertig,“ rief er jubelnd, Rolf bei der Noch einmal fragte er ſich: „Was nun Dann machte er
ezug zuſammen gelächelt über ſeine Vermeſſenheit Hand faſſend. Fest kann's r h mit dem Rodein. ſich kaltblütig und mit eiſerner Willenskraft klar, daßeſen, Ein bikterer Zug grub ſich um ſeinen Mund. Welch „Mörbe iſt ſchon h dem Entenberg. Aber du mußt e Bleibens in Berlin. in Europa überhaupt, nicht
err- eine Narrheit, dieſe Blätter gerade in die Lerſchſche auch mitkommen, Mutti. Es geht beinah ſo ſchön wie in änger ſei.

Fabrik zu ſchicken Dort anzufangen, wenn er dier ein St. Morikz Wir haben ſchon probiert Mörbe und ich.“ (Fortſetzung folgt.)



und jeder hat wohl das Gotteshaus mit dem e einen Ge
nußreichen Abend verlebt zu haben, verlaſſen. Der Reinertrag
wird zur Veranſtaltung von Weihnachtsfeiern für die Lazarette
und unſere hieſigen Landſturmleute verwandt.

Der geſtrige ſilberne Sonntag ſtand im Zeichen ſtarken
Verkehrs von auswärts ſowohl wie aus der Stadt ſelbſt.
Das Leben ſetzte bereits in den frühen Vormittagsſtunden
ein und zu dem angekündigten Konzert der Kapelle des
Landſturm-Bataillons hatte ſich der Marktplatz dicht gefüllt.
Leider erlebten die Konzertbeſucher eine Enttäuſchung; denn
die ſo freudig begrüßte Veranſtaltung wurde im letzten Au-
genblicke wieder ab geſagt. Da das trockene und klare
Wetter vom Vormittag auch am Nachmittag anhielt, ſo
zurde der Verkehr in der Stadt noch lebhafter. Auch in
en Geſchäften ſah man viele Leute. Mit den Einkäufen ſoll

jedoch nicht ſo befriedigend geweſen ſein. Aber das iſt noch
nie anders geweſen. Man wartet mit ſeinen Haupteinkäufen
bis zum goldenen Sonntag. Hoffentlich werden da die Er-
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wartungen der Geſchäftsleute, die ſicherlich mit Rückſicht auf
die Weltkage nicht überſpannt ſein dbürften, erfüllt. Das
wünſchen wir ſchon heute von Herzen!

Aufruf. Laut kaiſerlicher Verordnung iſt bekanntlich
nungediente Landſturm 2. Aufgebots gleich
aufgeruſen. Der Magiſtrat macht nun in der vorlie-

genden Nummer amtlich bekannt, daß ſich alle in der Stadt
Merſeburg wohnenden unausgebildeten Landſturmpflichti-
gen 2. Aufgebots, die aus dem 1. Aufgebot übergetreten ſind,
am Freitag, 18. Dezember, Nachmittags von 2--7 Uhr im
alten Rathauſe, Burgſtraße, 1 Treppe, unter Vorlage der
Nilitärpapiere zur Landſturmrolle anzumelden haben.

Der Männergeſangverein „Lyra“ (Dirigent Mittelſchul-
lehrer Reuſchert) wird am nächſten Sonntag den Verwun-
deten im Reſerve-Lazarett „Caſino“ mehrere Liedervorträge
zum Beſten geben. Darunter befindet ſich auch ein durch Herrn
Lehrer Reuſchert vertontes patriotiſches Gedicht des Herrn Geh.
NRegierungsrats Kurt von Rohrſcheidt.

Das überplanmäßige Landſturm-Erſatz-Vataillon Nr. 10
in Halle, dem auch mehrere Merſeburger angehören, wird
dieſer Tage durch Neubildung einer fünften Kompagnie ver-
ſtärkt. Es ſind zu dieſem Zwecke Ende der vergangenen Woche
ca. 100 leichtverwundete bezw. felddienſtunfähige Soldaten vom
weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatz bei dem Bataillon in
Halle eingetroffen. Sie ſind zur Ausbildung der dritten Kom
pagnie zugeteilt und vorläufig in der Weingartenſchule ein-
quartiert. Die Verſtärkung machte ſich infolge Zuganges neuer
Gefangener notwendig. Die Warneckeſche Fabrik iſt mit Offi-
zieren aller gegneriſchen Staaten ſowie entſprechenden Burſchen
voll belegt, es muß deshalb nach anderen Unterkunftsplätzen ge
ſucht werden. Die gefangenen Offiziere genießen eine außer
ordentlich humane Behandlung. Jm allgemeinen benehmen ſie
ſich entſprechend anſtändig. ur die Engländer verſuchen hin
und wieder die Aufſäſſigen r pielen. So begaben ſich beiſpiels
weiſe zwei Briten in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag
nicht vorſchriftsmäßig um 9 Uhr zur Ruhe. Die Aufforderung
der Poſten wirkte auch nicht ſogleich. Die „ſtolzen Briten“ wur
den zur Anzeige gebracht und ſehen hoffentlich einer ſtrengen
Beſtrafung entgegen. Beim Patrouillieren der Gefangenen
auf dem Fabrikhofe 72 die Ruſſen für ſich allein, während
Engländer oft in Gemeinſchaft mit Franzoſen und Belgiern zu
ſchen ſind.

Schrebergärten- und Parkanlagen. Infolge der hoch-
Herzigen Stiftung eines hieſigen bekannten Wohltäters
konnte der Hetzerſche Tiergarten zu Zwecken der
Schrebergärten-Anlagen ſeitens der Stadt ange-
kauft werden. Es ſind 50000 Mark dafür bezahlt worden.
Gefordert waren 60 000 Mark. Der edle Stifter trägt nicht
nur die Verzinſung der bei der Landesverſicherungsanſtalt
aufgenommenen Ankaufsſumme, ſondern er will auch für
die Amortiſation Sorge tragen. Sowohl der Magiſtrat wie
die geſamte Bürgerſchaft können dem Geſchenkgeber nicht
dankbar genug für die ermöglichte Verwirklichung des Tier-
garten-Projektes als Schrebergärten- und Parkanlagen ſein.
Das Grundſtück umfaßt 22 Morgen. 10 Morgen ſollen in
zirka 100 Schrebergärten mit Spielplatz eingeteilt
werden und aus dem Reſt will man eine ſchöne Park-
anlage ſchaffen. Mit dem Entwurf der Geſamtanlage
wird ein hervorragender Garten- Architekt beauftragt. Ohne
Zweifel erhält die Stadt dank der hochherzigen Stiftung eine
Anlage, die uns zur Zierde gereicht und um die uns viele
andere Städte beneiden dürften. Die Parkanlage wird eine
Bezeichnung erhalten, welche der freudigen Zuſtimmung der
Geſamtbürgerſchaft von vornherein ſicher iſt.

Mit der Reinigung der Waſſerleitungsrohre iſt ver
gangene Nacht beim Werke in Zöſchen begonnen
worden. Die weiteren Reinigungsarbeiten müſſen gleich-
falls Nachts vorgenommen werden, um keine Störungen in
der Waſſerentnahme herbeizuführen.

Weihnachten naht, das Feſt der Freude und des Ge-
bens, diesmal aber nicht ein Feſt des Friedens, als welches
wir es ſeit vielen Jahren gewohnt ſind zu feiern, ſondern
umwallt von blutigen Kämpfen und noch nie dageweſenem
Völkerringen: ein echtes Kriegsweihnachten. Da ſteigt wohl
in Manchemn der Gedanke auf: ob er diesmal auch in ſolchem
Maße kaufen und ſchenken ſolle, wie ſonſt zu Weihnachten?
Wir ſagen: Ja, erſt,recht! Die Not und Sorge iſt groß in
vielen Kreiſen und es iſt eine vaterländiſche Pflicht für Je-
dermann, nach ſeinen Kräften beizutragen, dieſe Not zu lin-
dern; hier eine zweifache Notwendigkeit: ſowohl den Armen
und Bedrängten zu helfen, ihnen einen frohen heiligen
Abend zu ſchaffen, dann den Geſchäftsleuten die notwendige
Einnahme zuzuführen. Jn erſter Linie denken wir hier an
die Geſchäfte in unſerer Stadt, die ſich trotz des Krieges mit
allen Artikeln wohl verſehen haben, ſowohl für Erwachſene
wie für Kinder. Es gilt nicht nur den eigenen Angehörigen
eine Freude zu machen, ſondern auch den Kriegern im Felde
und ihren hier zurückgebliebenen Familien. Möge jeder,
was er kann, für ſie kaufen und den Gabentiſch decken;
denn geben iſt ſeliger denn nehmen und die Fürſorge für die
Angehörigen unſerer Krieger im Felde ſowie die Sorge da-
für, daß unſer Gewerbe geſund und leiſtungsfähig erhalten
wird, iſt Dienſt am Vaterlande!

Die ſtädtiſchen Weihnachtsgaben für Angehörige unſe
res Bataillons ſind vorige Woche abgegangen Es wa-ren 4 große weihnachtlich ausgeſtattete Kiſten mit 10 000 Stück
Zigarren, Schokolade, Lichten, Seife 2e. Die Sendung wird
arvße Freude bei den wackeren 153er Kriegern hervorrufen.

Städtiſche Schenkungen. Wie wir hören, hat der Ma-
giſtrat Folgendes beſchloſſen: Für Weihnachtsfeiern
der im Krankenhauſe untergebrachten 80 Verwun-
deten 250 Mark ſowie für die Mannſchaften des Land
ſtu rm-Bataillons 600 Mark, zur Anſchaffung weiterer
Decken für die letzteren noch 2000 Mark und als Beihilfe
an das Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin,
das ſpeziell die jüngeren Regimenter ohne Standort bedenkt,
500 Mark zu bewilligen. Ferner ſollen den im Gefangenen
lager angeſtellten Sergeanten und Unteroffizie-
z 20 zum ſtaatlichen Servisſatze gewährt wer-

en.
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom Sonnabend

Müller in der Poſtſtraße ein und ſtablen für zirka

Deutſche „Barbaren“.
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Ein unbeſtechlicher Zeuge des ehrenhaften menſch-
lichen Verhaltens unſerer braven Feldgrauen in Feindes-
land iſt das kleine Franzoſenkind, das ohne Scheu, ja
mit ſichtlichem Behagen, auf den Armen des deutſchen
Grenadiers nach unſerem Photographen ſchaut, während
Vater und Mutter in der Gewißheit, ihren Sprößling
gut geborgen zu wiſſen, im herzlich zulächeln.

(Die Aufnahme wurde in einem kleinen franzöſiſchen
Orte vor Reims gemacht, wo unſere Truppen im
Quartier lagen.)

Behördlich zur Veröffentlichung genehmigt!

400 Mark Zigarren, meiſt beſſere Sorten. Die Ein-
brecher ſind vom Hofe aus mit Gewalt eingedrungen und
haben hierbei allerlei Schaden verurſacht; eine Spur von ih
nen war noch nicht zu entdecken.

Gerichtszeitung
Halle, 12. Dezember. Daß man ſich nicht ohne Weiteres

an Gräbern wenn auch in guter Abſicht, zu ſchaffen ma
chen darf, lehrt eine Verhandlung, die vor der hieſigen Straf-
kammer ſtattfand. Der Gärtner U. hier hatte ſeit langer
Zeit die Pflege von Gräbern übernommen. Als aber nach
Ausbruch des Krieges ein neuer ſtellvertretender Friedhofs-
inſpektor eintrat, unterſagte er dem U. die Jnſtandhaltung
zweier Grabhügel. Einige Tage ſpäter erhielt U. ein Straf-
mandat wegen übertretung der Polizeiverordnung vom
Jahre 1892, die das Jnſtandhalten von Gräbern nur den An
gehörigen oder deren in Lohn und Brot befindlichen Ange-
ſtellten geſtattet. Sonſt werden die Arbeiten durch die Fried-
hofsgärtnerei ausgeführt. Unter Umſtänden dürfen auch
Gärtner die Pflege von Gräbern übernehmen, wenn ſie einen
Erlaubnisſchein haben.

Das Schöffengericht verurteilte daraufhin den Gärtner
wegen UÜbertretung dieſer Polizeivorſchrift in zwei Fällen zu
der mindeſtzuläſſigen Strafe von 2 Mark. Es führte aus,
daß es im Jntereſſe der Ordnung notwendig ſei, nur mit
Legitimationen verſehenen Gärtnern die Ausübung der
Friedhofspflege zu geſtatten. Der Angeklagte, hinter dem die
Gärtnerinnung ſteht, legte aber gegen dieſes Urteil Be-
rufung ein, die nunmehr zur Verhandlung anſtand.

Durch den Verteidiger des Angeklagten wurde die Be-
gräbnisordnung des Friedhofes aus dem Jahre 1887 über-
reicht, die heute noch in Kraft iſt, ünd ſich in ſtarkem Gegen-
ſatz zu der erwähnten Polizeiverordnung von 1892 ſetzt. Jn
ihr ſteht, daß die Gartenarbeiten dem Friedhofsinſpektor ge-
gen eine gewiſſe Taxe übergeben werden können, daß die
Angehbrigen aber auch dieſe Arbeiten Gärtnern übertragen
dürfen. Ferner wurde erwähnt, daß im Jahre 1892 die
Gärtnervereine eine Petition bei den ſtädtiſchen Körperſchaf-
ten einreichten, die in geheimer Sitzung beraten wurde. Hier
ſoll angeblich beſchloſſen worden ſein, die polizeiliche Verord-
nung als unzuläſſig zu erklären. Der Verteidiger wies da-
rauf hin, daß die Polizeiverordnung eine Monopoliſierung
zugunſten der Stadt herbeiführe und deshalb gegen die Ge
werbefreiheit verſtoße. Sie ſei ferner auch unzuläſſig, da
landesgeſetzliche Beſtimmungen vorhanden ſeien, ſo daß die
Polizeivorſchrift unnötig ſei. Der Staatsanwalt beantragte
Verwerfung der Berufung, da es ſich in den beiden zur Ver-
handlung ſtehenden Fällen um Neuinſtandſetzungen handle,
und nicht um Pflege von Gräbern. Deshalb ſei auch kein
Widerſpruch zwiſchen der Begräbnisordnung und der Poli-
zeiverfügung. Das Gericht verwarf die Berufung. Es
blieb alſo bei dem Erkenntnis des Schöffengerichts.

Kriegsallerket.
Wie ſich deutſche Gefangene in Rußland Achtung verſchafften.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ erzählt Kurt Aram folgende, das
deutſche Herz erhebende Begebenheit: Man hat 60 deutſche
Matroſen vom Schwarzen Meer, wo die engliſchen „Kame-
raden“ ſie verrieten, in ihren Sommerkitteln durch 17 ruſſiſche
Zuchthäuſer bis nach Sibirien in 20 Grad Kälte geſchickt, nach-
dem man ihnen den letzten Groſchen fortgenommen und dafür
eine Quittung in die Hand gedrückt, die wertlos war; man hat
ſie dann, verhungert und zerſchunden wie ſie waren, zwingen
wollen, noch über 100 Kilometer in ihren Sommerkitteln zu
Fuß bei 20 Grad Kälte und im dickſten Schnee in die Dörfer zu
marſchieren, denn man dachte, nun ſeien ſie endlich mürbe ge-
worden und man könne mit ihnen umſpringen wie mit ruſſiſchen
Verbrechern. Da rückten die 60 deutſchen Männer dem Jſprav-
nik der Kreisſtadt vors Haus und erklärten: Hier ſind un-
ſere Zuchthausquittungen, wonach uns ſo und ſoviel
bar Geld zukommt, das man uns geſtoh zu hat. Wir bet-
teln nicht, denn das ſind wir nicht gewöhnt, aber ſchafft uns
ſofort u und Trinken und Wagen, um in die
Dörfer zu fahren, ſonſt ſtecken wir das ganze Neſt an
allen vier Ecken an, ſo wahr wir deutſche Matroſen ſind;

und es gab Eſſen und Trinken und Wagen, viel ſie haben
wollten, und die tapfere ruſſiſche Polizei, bewaffnet bis an die
Zähne, weigerte ſich, die wehrloſen Männer in die Dörfer
zu begleiten, weil ſie Angſt vor ihnen hatte. So zogen ſie dennohne polizeiliche Kewocheng und Begleitung zu ihren Wagen
und in die Dörfer und meldeten ſich dort, wie es ſich gehörte, bei

der Polizei, die ihnen ſchleunigſt Quartier anwies. Gequält hal
ſie ſeitdem niemand mehr, aber gefürchtet und reſpektiert wer
den Peſt noch von jedem Ruſſen, der dies Stücklein erfah-
ren hat.

Kriegerdank im Weſten.

Jn dieſes Krieges Mord und Brand ich neulich auf dem
Kampffeld ſtand, ich hatte furchtbar Langeweile. Da plötz-
lich kam's mit Windeseile, daß ich mich auch betät'gen ſollte,

und das war's, was ich gerene wollte. Doch in der Arbeit
Siedehitze ich unter anderm da verſchwitze den Koffer mit
den Gegenſtänden, die uns beſchert von lieben Händen,
und die man gar nicht kann entbehren; ich könnt' mich faſt
vor Wut verzehren. Die Pulswärmer und woll'nen Socken,

die Hemden, zwar noch nicht ganz trocken, die Taſchen.
tücher, Unterhoſen, die Butter-, Zucker-, Futterdoſen, und
gar den Schutz für Kopf und Ohren hab' ich mit einem Schlag
verloren. Wenn ich in Merſeburg noch wäre, ich glänub'
bei aller meiner Ehre: mir hätte meine liebe Frau das
Fell gegerbet grau und blau, wenn ich ſo duſemang vergeſſen,

was ich als Eigentum beſeſſen. Eh ich beging 'ne Moritat,
da wußt ein Kamerade Rat: Er gab, was er entbehren

konnte, und heilte damit meine Wunde. Doch noch nicht
ganz. Mir armen Tropf fehlt jeder Schutz für Ohr und
Kopf. Die Feldpoſt iſt ganz unentbehrlich und iſt auch
meiſtens ungefährlich, man ſchimpft zwar über ſie wie toll
und meint, das Maß wär' nun bald voll, doch manchmal hat
z auch am Ende ganz gute lichtvolle Momente. Seit 14

agen ſah'n wir ſie von morgens bis des Abends nie:
Heut hat ein guter Stern geleuchtet, mein Auge iſt noch ganz
gefeuchtet, Die Feldpoſt iſt heut angekommen, uns iſt der
Kopf noch ganz benommen. 'ne helle Stunde iſt verfloſſen,
da kommt mein Kam'rad angeſchoſſen und hält mit hocher-
hob'ner Hand ein Ding mir vor und ſagt galant: Von lie-
ben, zarten Frauenhänden ſoll dieſes Ding ich Jhnen ſpen-
den.“ Schnell hab' ich mir es da beſehn, ich wollt vor
Wonne faſt vergehn: Mir armen und zerfror'nen Tropf,
enthüllt ſich da ein Schutz fürn Kopf und auch für meine bei-
den Ohren, an die ich manchmal ſehr gefroren. Und die-
ſen braven Kamerad, der mir heut ſolche Wohltat tat, den
brauch' ich Jhnen nicht zu nennen, da Sie ihn ſchon genau ja
kennen: er hat ja ſtets zur rechten Zeit ſo etwas, was
uns ſehr erfreut. Doch ich muß mich wohl frei bekennen
und Jhnen meinen Namen nennen: als Oberfeuerwerker hier

bin ich aus Merſeburgs Revier Und Böhnert hei-
ße ich mit Namen. Ein herzlich Dank und dann kurz: Amen!

Die Zigarrenkiſte als Kugelfang.

Der Unteroffizier Ziegler aus Nordhauſen hatte von
einem Freund ein Käſtchen Zigarren erhalten. Die Freude war
groß. Eben wollte er eine „Havanna“ in Brand ſetzen, da kam
das Kommando „Marſch!“ Er band ſich das Kiſtchen neben den
Kochkeſſel und dann gings fort in die Schlacht. Ein Schrapnell-
hagel ging auf die gut gedeckten Schützenlinien nieder. Einmalſpürte unſer Landsmann einen ſtarken Ruck in der Torniſter-

egend, doch jetzt war nicht Zeit, nachzuſehen. Da endlich einePauſe Runter mit dem „Affen“. Eine nette Beſcherung.
Mehrere Schrapnellgeſchoſſe hatten das Kiſtchen durchlöchert, die
Zigarren waren nur r Fragmente und m en den Reſten
e 3 Kugeln. Der Kämpfer war unverſehrt. Der eigen-
artige Kugelfang iſt nun wieder in der Heimat angekommen,
um Zeugnis abzulegen von einem ſeltſamen Begebnis in der
Schlacht an der Yſer.

Würdeloſe Weiber.

Gegen gewiſſe „Damen“ ſieht ſich die Polizei der Stadt
Hannoverſch-Münden genötigt, in folgender Bekannt-
machung öffentlich Stellung zu nehmen: „Nach Mitteilung des
Garniſonkommandos hier haben Frauen und Mädchen den in
dem Lazarett in der Turnhalle untergebrachten verwundeten
Gefangenen Zigarren und Zigaretten zuzuſtecken verfucht. Es
iſt ſeitens des Garniſonkommandos angeordnet worden, daß die
ſich ſo würdelos benehmenden Perſönlichkeiten durch den Poſten
vorläufig feſtgenommen und durch die Polizei deren Perſong-
lien feſtgeſtellt werden. Die Namen derſelben werden dann in
der Preſſe und durch Anſchlag am Rathauſe vom Garniſonkom-
mando bekannt gegeben werden.“ Die Frauen und Mädchen
Mündens, an die ſich die Bekanntmachung wendet, müſſen es
ſchon ziemlich arg getrieben haben, wenn die Polizeibehörde i
dieſer Weiſe die Angelegenheit in die Hffentlichkeit bringt. Uns
iſt nur nicht verſtändlich, was fremde Frauensleute in den Ge-
fangenenabteilen der Lazarette zu ſuchen haben!

Die Pariſer Modefarbe.
In der „Berlingske Tidende“ erzählt der däniſche Jour-

naliſt Franz v. Jeſſen ein Erlebnis in der Pariſer Unter-
grundbahn. Er ſuhr abends mit einem verwundeten fran-
zöſiſchen Offizier und zwei Damen, die ſich über Toiletten
unterhielten, zuſammen. Er belauſchte dabei folgendes Ge-
ſpräch:

„Jch ſage dir, ſie trägt denſelben Hut wie im vorigen
Frühjahr.“

„Nicht möglich
„Auf Ehrenwort! Denſelben Hut wie damals.“
„Das finde ich unglaublich!“
„übrigens, ſage mal, da du ſonſt ſo gut Beſcheid wußteſt,

was für Farben wird man dieſen Winter tragen
„Das läßt ſich unmöglich ſagen. Nichts iſt ja ſicher in

dieſer Zeit.“
„Ach was! Du wüßteſt nicht, was für Farben wir tra-

gen werden?“
„Jch verſichere dir! Das weiß keiner!“
Der verwundete Offizier machte eine ungeduldige Be-

wegung. Plötzlich erhob er ſich und ſagte ernſt: „Meine Da-
men! Jch kann es Jhnen ſagen: die Farbe wird ſchwarz.“

Plünderung eines franzöſiſchen Schloſſes durch franzöſiſche
Soldaten.

Jm „Mäatin“ vom 1. d. M. befindet ſich folgende Notiz:
„Der Beſitzer des herrlichen Schloſſes Sarcelles, bei Pontoiſe,
Herr Doizy, begab ſich in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter
nach Bordeaux, und hinterließ jemand zur Bewachung ſeines
Beſitzes. Bald darauf bezogen ungefähr 50 Rekruten das
Schloß, das ſie erſt vor kurzem verlaſſen haben. Nach ihrer
Abreiſe konſtatierte Herr Doizy, daß ſämtliche Räume des
Schloſſes ausgeraubt wurden. Auf Grund eines ſo-
gleich durchgeführten Lokalaugenſcheins wurde der Abgang von
wertvollen Spitzen, indiſchen Kaſchmirs von großem Werte, Ju
welen, photographiſchen Apparaten uſtw., insgeſamt im Wertevon 18,000 vie 20,060 Franks, konſtatiert. Uber Anzeige des
Beſitzers ordnete der Gerichtshof in Pontoiſe die Einleitung ei-
ner Unterſuchung an. Dieſe führte zur Verhaftung einer ge-
wiſſen Frau Rigaud aus Nanchy, Geliebte eines der im Schloſſe
Sarcelles wohnhaft geweſenen Soldaten. Man fand bei ihr
den größten Teil der entwendeten Gegenſtände vor. Sie wurde
nach Pontoiſe gebracht und dortſelbſt in Haft geſetzt.

henenBringt Cuer Gold zur Reichsbank
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Bekanntmachung.
Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen,

welche die höchſten Anforderungen
an die Leiſtungsfähigkeit und Opfer-
willigkeit jedes Einzelnen ſtellt. Auch
die heranwachſende Jugend vom 16.
Lebensjahre ab ſoll nötigenfalls zum
militäriſchen Hilfs- und Arbeits-
dienſt nach Maßgabe der körperlichen
Kräfte herangezogen werden. Hier-
zu und für ihren ſpäteren Dienſt im
Heere und in der Marine bedarf
ſie einer beſonderen militäriſchen
Vorbereitung. Zu dieſem Zwecke
ſollen in größeren Orten vder
für mehrere kleine gemeinſam die
jungen Leute vom 16. Lebensjahre
ab

2

b geſammelt, um nach den vom
Kriegsminiſterinm gegebenen Richt-
linien unverzüglich herangebildet
zu werden. Zu dieſem Zwecke habe
ich die Bildung einer Jugendkom-
pagnie im I. Jugendpflegebezirk des
Kreiſes in Ausſicht genommen.

Zur Beſprechung der Angelegen-
heit findet am

Mittwoch, den 16. Dezember 1914
abends 8 Uhr

Berg-eine Verſammlung in der
ſchenke zu Wegwitz ſtatt.

zu dieſer Verſammlung werden
intliche Jugendliche der Ortsgruppe

B. u. H. beſtehend aus den Ort-
haften Zöſchen, Zſchnerneddel,
Zallendorf, Wegwitz, Pretzſch, Tra-

garth, Löſſen, Kriegsdorf,Creypau, Wüſteneutzſch und Trebnitz,
die an der Jugendpflege der Orts-
gruppe A. B. u. H. beteiligten Herren,
ſowie die Mitglieder des Landwehr-
vereins Zöſchen, des Militärvereins
Trebnitz-Creypau-Wüſteneutſch, des
Turnvereins und des Arbeiterturn-
vereins Zöſchen, des Allgemeinen
Turnvereins Wegwitz Pretzſch und
alle ſonſtigen an der militäriſchen
Ausbildung der Jugend intereſſier-
ten Perſonen der vorgenannten Ort-
ſchaften geladen. Sehr erwünſcht iſt
es auch, daß ſich die Eltern der be-
teiligten Jugendlichen ſowie die Ar-
beitgeber an der Verſammlung be-
teiligen.

Merſeburg, den 12. Dezember 1914.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

für Jugendpflege-
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam ge-

macht, daß die während des Kalender-
jahrs 1914 in Geltung geweſenen
ſtempelpflichtigen Pacht- und Miet-
verträge (einſchließlich der Jägd-
pachtverträge) bis zum Ablauf des
Monats Januar 1915 verſteuert
werden müſſen.

Die Verſteuerung geſchieht mittels
Pacht- und Mietverzeichniſſes. Vor-
drucke zu den Verzeichniſſen und
zwar zu ſolchen für Grundſtückspacht-
vder Mietverträge und zu ſolchen
für Jagdpachtverträge werden bei
den Hauptzollämtern, Zollämtern
und Stempelverteilern unentgeltlich
verabfolgt.

Beſonders wird darauf hinge-
wieſen, daß jetzt auch die von Mietern
mit Untermietern abgeſchloſſenen
Verkräge, insbeſondere über möbi-
lierte Zimmer, falls ſie die Grenze
der Steuerfreiheit überſchreiten, ſo
wie mündliche Pacht- und Miet-
verträge ſtempelpflichtig ſind, und
daß die Steuerſätze zum Teil weſent-
liche Anderungen erfahren haben.

Das Nähere ergeben die Bekannt-
machungen auf den Vordrucken.

r wird an die Verpflichtung
Verſtenerung der Automaten

und Muſikwerke und zur Erneuerung
der Jahreskarten erinnert.

Die Erneuerung der Karten hat
das Kalenderjahr 1915 bis zum

Ablauf des Monats Januar 1915
unter Vorlage der alten Karte zu
erſolgen.

Naumburg a. S., den 26. Nov. 1914.
Königliches Hauptzollamt.

ſö

B.

ſo
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zh aalltaut- Theater Halle a.
Montag, 14. Dez. 7 Uhr: Mänsel u.

Gretel. Dienstag, 15. Dez. 8 Uhr:
Als foh noch im Wügelkleide.

Mittwoch, 16. Dez. nachm. 3 Uhr:
Aschenbrödel. Abenös 8 Uhr:
Midelfo (Beethovens Geburts-
tag) Donnerstag, 17. Dez. 8 Uhr:
Als ich noch im Wlügelicleide.
Freitag, 18. Dez. 8 Uhr: Tiefland.

Johannishbachk.
Die Abteilung für rufſſ. ir. röm.
Bäder (Dampfbäder) iſt für Damen
jeden Freitag von 2 5 Uhr, für
Herren jeden Donnerstag abend ge-
öff net. A lle andern Bäder täglich von
8--8 Uhr für Damen und Herren.
Johannisſtr. 10. 1 Min. v. Markt.

Fernſpr. 245.

a F.Buchführungsarbeiten uſw.

für Landwirtſchaft, Handel- und Ge
werbetreibende. Stenerreklamati-

an el undaufm. Buchführung, Stenographie,Maſchinenſchreiben grayt
C. Fiſcher, Bücherreviſor

Halle a. S., Lauchſtädterſtr. 13.
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen der Wäſche angefertigt

M. Schnee Nachtl.
Halle a. E., Gr. Stein r. 34.

E2

D

zur

Ort

r

S

r

2.

Lützen 6350 Mtr., Mk. 2828, ha.,

7

8. Angersdorf: 1 Klm., Mk. 106, ha., Mk. Mk. 106, Mk. 15,
9

8

9. Burgliebenanu:
20. Burgſtaden: 200 Mtr., Mk. 5, 2 ha., Mk. 12, Mk. 17, Mk. 5, Kir-

9. Deh litz a. S.
0. Delitz a. B.: Mtr., Mk. 1.75 ha., Mk. 100, Mk. 100, Mk. 56, Kir

Dörſtewitz:

o

Nachſtehend bringe ich die Nachweiſung der von den Gemeinden des
Kreiſes Merſeburg im Jahre 1914 erzielten Erträge aus Obſtnutzungen

öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 2. Dezember 1914. e

Der Königliche Landrat. eFreiherr von Wilmows kl.
(Anmerkung: Jn nachſtehender Liſte bedeutet die 1. Ziffer nach dem
snamen die Länge der bepflanzten Straße in Meter, die

2. Ziffer den Jahresertrag hierfür in Mark die 3. Ziffer die
Größe der Plantagen in Hektar, die 4. Ziffer den Ertrag
hierfürinMark, die 5. Ziffer den Geſamtertragin Mark, die
6. Ziffer die geſamten Unkoſten für Pflege, Ernte e.
folgt die Angabe der Obſtarten und auf dieſe die Angabe der
einzelnen Obſtſorten

1.

Auf die 6. Ziffer

Lauchſtedt: 4198 Meter, Mark 2681, 0.20 Hektar, Mark 130, Mark
2811, Mark 336.84, Kirſchen und Hartobſt, Süßkirſchen und Ammern,
Bismarckäpfel, Baumanns Reinetten, Birnen und Pflaumen.

Mk. Mk. 2828, Mk. 420, Kir-
ſchen, Pflaumen und Hartobſt, Apfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen.
Merſeburg: 13500 Mtr., Mk. 4032, 5.75 ha., Mk. 418, Mk. 4450, Mk.
800, Kirſchen, Apfel, Birnen und Pflaumen, Süßkirſchen, alte Lokal-
ſorten.
Schafſtädt 15 735 Mtr., Mk. 5416, 25 ar, in Spalte 3 mit enthalten,
Mk. 5416, Mk. 1000, Apfel, Birnen, Plaumen und Kirſchen, Süßkir-
ſchen, Eieräpfel, gelber Edelapfel, Danziger Kantapfel, Kaſſeler Rei
netten, Gravenſteiner, Grapans, Jubiläum, Birnen: gute Luiſe, Kon
greß und Forellen.
Schkeuditz: 7050 Mtr., Mk. 925, ha., Mk. Mk. 925, Mk. 110,
Kirſchen, Pflaumen, Apfel und Birnen, verſchiedene Sorten Apfel und
Birnen, Kaſſeler Reinetten, Eiſeräpfel, Süß- und Sauerkirſchen,
Hauspflaumen.
Altranſtädt: 3300 Mtr., Mk. 2100, 40 ar, Mk. 300, Mk. 2400, Mk.
374, Kirſchen und Apfel, Tiefblüte, Eiſeräpfel, graue franz. Reinetten,
Süßkirſchen.
Altſcherbitz: Vacat.
Pflaumen, Hauspflaumen.
Atzendorf: 690 Mtr., Mk. 65.80, ha., Mk. 222.80, Mk. 288.60, Mk.
24.60, Apfel, Birnen und Pflaumen, verſchiedene Sorten.
Balditz: 300 Mtr., Mk. 25 ar, Mk. 110, Mk. 110, Mk. 44.20, Apfel
und Pflaumen, verſchiedene Sorten, Namen nicht bekannt.
Benkendorf: Mtr., Mk. 20 ar, Mk. 34, Mk. 34, Mk.
Pflaumen, Sorte unbekannt.
Benndorf: 3700 Mtr., Mk. 2885, 18 ar 75 qm., Mk. Mk. 2885,
Mk. 300, Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Goldparmäne, Rei-
netten, Winterbirnen, Süß- und Sauerkirſchen.
Beuchlitz Mtr., Mk. 0.75 ha., Mk. 200, Mk. 200, Mk. 30, Apfel,
Birnen, Pflaumen, Schöner v. Boskoop, Stettiner Tafelbirnen, Willi-
ams, Kongreß und Kochbirnen.
Beuditz: 700 Mtr., Mk. 300, 1.00 ha., Mk. 277, Mk. 577, Mk. 200,
Kern- und Steinobſt, Landsberger Rtte., Pflaumen, Herberts Rtten.,
Orleans-Rtten.
Biſchdorf: Mtr., Mk. 12, ha., Mk. Mk. 12, Mk. 1, Pflaumen,
Hauspflaumen.
Blöſien: 1600 Mtr., Mk. 326, 128 ha., Mk. 300, Mk. 626, Mk. 120,
Apfel, Birnen und Pflaumen, Goldparmäne, Reinetten, Tafelbirnen
und Muskatenbirnen.

7. Bothfeld 4000 Mtr., Mk. 600, 1.50 ha., Mk. 500, Mk. 1100, Mk.
100, Kirſchen, Apfel, Pflaumen und Birnen, Oſtheimer Weichſel,
Schwarze Knorpelkirſche, Goldparmäne, Baumanns Rtte.
Bündorf: 600 Mtr., Mk. 356, ha., Mk. 356, Mk. 712, Mk. 70,
Pflaumen, Birnen und Äpfel, gemiſchte Sorten,.

Vacat.

ſchen, Apfel und Pflaumen, gemiſchte Sorten.
1. Caja: 1000 Mtr., Mk. 200, 0.50 ha., Mk. 215, Mk. 415, Mk. Äpfel,

Kirſchen und Pflaumen, Goldparmäne, Landsberger Reinette, Haga-
larn, Kaſſeler Reinetten, Süß- und Sauerkirſchen.
Collenbey: Vacat.

3. Corbetha: 1000 Mtr., Mk. 400, 5 ha., Mk. 400, Mk. 800, Mk. 300,
Kirſchen, Avfel, Pflaumen, Haſen, Stettiner-z, Landsberger u. Netz-
Reinetten, Winklers Herzkirſchen und gemiſchte Sorten Kirſchen.

Cracau: 1000 Mtr., Mk. 438, 24 ha., Mk. 100, Mk. 538, Mk. 50, Kir-
ſchen, Apfel und Pflaumen, gemiſchte Sorten.
Creypau: 6000 Mtr., Mk. 900, 0.25 ha., Mk. 190, Mk. 1090, Mk. 110,
Apfel, Birnen und Pflaumen, Reinette, Tiefblüte, Kardinal, Schwarz-
ſtettiner, gelber Bellefleur.
Cröllwitz 1750 Mtr., Mk. 2.00 ha., Mk. 398.50, Mk. 398.50, Mk.
100, Apfel, Birnen und Kirſchen, Schöner Boskop, Landsberger, Kaſſe-
ler, Goldparmäne, Vohnen- und Eisapfel, Muskateller, Sauer- und
Süßkirſchen.
Cursdvorf: 6258 Mtr., Mk. 200, ha., Mk. Mk. 200, Mk. 50,
Pflaumen, Apfel und Birnen, Landsberger Reinette, gute Luiſe.
Daspig: 940 Mtr., Mk. 50 ar, Mk. 50, Mk. 50, Mk. 20, Apfel,
Pflaumen und Kirſchen, Schöner Boskop, Goldparmäne, Prinzenapfel,
Kaſſeler Reinette, Sauer- und Süßkirſchen.

Vacat.

ſchen, Sauerkirſchen.
Döhlen: 800 Mtr., Mk. 181, ha., Mk. Mk. 181, Mk. 20, Apfel
und Virnen, zeitige Kuchenäpfel, Petersbirne.
Dölkanu: 533 Mtr., Mk. 837, ha., Mk. Mk. 837, Mk. 10, Rpfel,
verſchiedene Sorten.

2500 Mtr., Mk. 1 ha., Mk. 590, Mk. 590, Mk. 30,
Kirſchen, Apfel, Pflaumen und Birnen, verſchiedene Sorten.
Dürrenberg Vaeat.
E i 6 d o rf 3500 Mtr., Mk. 150, 2 Morgen, Mk. 300, Mk. 450, Mk. 80,
Apfel, Birnen und Kirſchen, unbekannte Sorten, Süßkirſchen.
Ellerbach: 630 Mtr., Mk. 0.75 ha., Mk. 30, Mk. 30, Mk. 65, Kir
ſchen, Süß- und Sanerkirſchen.

7. Ennewitz: 4636 Mtr., Mk. 222, 0.20 ha., Mk. 65, Mk. 287, Mk. 80,
Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Landsberger Reinette, gute
Louiſe, weiße und ſchwarze Herzkirſche.

8. Ermlitz-Rübſen: 3600 Mtr., Mk. 124, 0.5 ha., Mk. 60, Mk. 184,
Mk. 125, Kirſchen und Pflaumen, Süß- und Sauerkirſchen, Haus
pflaumen.
Frankleben: 4500 Mtr., Mk. 1500, 12 ha., Mk. 150, Mk. 1650, Mk.
65, Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, verſchiedene Sorten.
Geuſa: 8000 Mtr., Mk. 56, 1.82 ha., Mk. 162, Mk. 218, Mk. 66, Äpfel,
Birnen, Pflaumen und Kirſchen, verſchiedene Sorten, Sauerkirſchen.
Goddula: 5090 Mtr., Mk. 1265, 4 ha., Mk. 639, Mk. 1904, Mk. 100,
a Aen Pflaumen und Apfel, verſchiedene Sorten (Namen nicht be

annt.
Göhlitzſch, 1300 Mtr., Mk. 10, 1.50 ha., Mk. 590, Mk. 600, Mk. 100,
Süßkirſchen, Franzoſen, Prinzenkirſche, Koburger-Mai.
Goſtau: Mtr., Mk. 150, ha., Mk. 150, Mk. 300, Mk. Apfel,
Pflaumen und Kirſchen, Großherzog von Baden, Süß- und Sauerkir
ſchen, Schattenmorelle.

n G r D ß a ö h r e n Mtr., Mk. T 7 0.50 ha., Mk. 170, Mk. 170, Mk. V
Apfel und Pflaumen, alte Lokalſorten.

45. Großgörſchen: 300 Mtr., Mk. 80, 0.75 ha., Mk. 420, Mk. 500, Mk.
Apfel, Pflaumen und Kirſchen, Tiefblüte, Sauerkirſchen.

Großgräfendorf-Strößen: 5000 Metr., Mk. 1335, ha., Mk.
Mk. 335, Mk. 180, Apfel, Birnen und Kirſchen, Kaiſer Alexander,

Goldparmäne, Reinetten, Muskat-, Rettig-, Amalotten-Birnen.
Großlehna: 900 Mtr., Mk. 77, ha., Mk. 630, Mk. 707, Mk. 50,
Lirſchen, Pflaumen, Apfel und Birnen, rote Herzkirſche, frühe Gobat,
Tiefblüte, Eiſeräpfel, Muskateller und Rettigbirnen.
Großſchkorlopp: 1100 Metr., Mk. 80, 3 Morgen, Mk. Mk. 80,
Mk. Apfel und Birnen, Goldparmäne, Petersbirne.
s t W u d f: e 760, 12 ha., Mk. 760, Mk. 1520,Mk. 50, Kirſchen, Apfel und Pflaumen, ſchwarze Herzkirſche undBüttners rote, alte Lokalſorten. Meru
Hohenlohe: Vacat.

Hohenweiden: 464 Mtr., Mk. 169, 1.50 ha., Mk. 1300, Mk. 14609,
Mk. 50, Kirſchen, Pflaumen, Apfel und Birnen, verſchiedene Sorten,
Name nicht bekannt.
Holleben: 5000 Mtr., Mk. 2000, 0.75 ha., Mk. 88. Mk. 2088. Mk. 120.

Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Brikenapfel, Ribst za,gute graue Jacobsbirne. ch pfe stra Perza,
3. Horburg: 900 Mtr., Mk. 100, X ha., Mk. 700, Mk. 800, Mk. 50,

Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, meiſtens Winterware.
4. Kauern: 2000 Mtr., Mk. 250, 1.50 ha., Mk. 250, Mk. 500, Mk. 250,

5

eregend Pflaumen, Elkon, frühe de Marke, Herz- und Turkiner
r rſche.Keuſchberg: 1500 Mtr., Mk. 66.70, 1.25 ha., Mk. 150.50, Mk. 217.20,

Mk. 50, Apfel und Pflaumen, verſchiedene Sorten, Name nicht bekannt.
6. Kirchfährendorf: 3930 Mtr., Mk. 81.40, 1.20 ha., Mk. 172.10, Mk.

253.50, Mk. 100, Apfel, Birnen und Süßkirſchen, Harbart- und Bau
manns-Reinette, weißer Klaraapfel, Goldparmäne, Birnen: Clapps-
Liebling, Muskateller, früheſte de Mark.

7. Kitzen Mtr., Mk. 279, 1 Morgen, Mk. 181, Mk. 450, Mk. 120,

8

Apfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen, Goldparmäne, Geierbirne,
Süßkirſchen, Hauspflaumen.
Kleineorbetha: Mtr., Mk. 950, ha., Mk. Mk. 950, Mk.

Hartobſt und Kirſchen, Eiſerapfel, Netz-Reinette, Delini, graue
franzöſiſche, gelber Edel-Apfel, Süß- und Sauerkirſchen.

9. Kleingöhren: Mtr., Mk. 0.50 ha., Mk. 141, Mk. 141, Mk.
Apfel, Birnen und Pflaumen, gemiſchte Sorten.

60. Kleingörſchen: Mtr., Mk. 1 ha., Mk. 540, Mk. 540, Mk.
1

Apfel, Birnen und Pſfläumen, alte Lokalſorten.
Kleingräfendorf: 420 Mtr., Mk. 20, 0.12 ha., Mk. 10, Mk. 30,
9 10, Pflaumen und Kirſchen, Hauspflaumen, Hedelſinger, Süßkir-

hen.
2. Kleinlauchſtädt: Vacat.
3. Kleinlehna: Mtr., Mk. 17.60, ha., Mk. 230, Mk. 247.60, Mk. 25,

Kirſchen, Pflaumen und Apfel, früheſte de Mark, Koburger Maikir-
ſchen, Tiefblüten und Eiſeräpfel.

4. Kleinliebengau: Vacat.
5. Kleinſchkorlopp: 400 Mtr., Mk. 15, Morgen, Mk. 10, Mk. 25,

Mk. 10, Pflaumen und Apfel, Hauspflaumen, Golöparmäne.
6. Knapendörf: 3100 Mtr., Mk. 1400, 2 ha., Mk. 1400, Mk. 2800, Mk.

250, Apfel, Birnen und Kirſchen, alte gemiſchte Sorten, Süßkirſchen,
Oſtheimer, rote Maikirſche.

7. Kölzen: Vacat.
8. Körbisdorf 300 Mtr., Mk. 56.50, ha., Mk. Mk. 56.50, Mk.

Pflaumen, Hauspflaumen.
9. Kötzſchau: 2000 Mtr., Mk. 247, ha., Mk. 150, Mk. 397, Mk. 50,

Kirſchen, Pflaumen und Apfel, Kaſſeler und Baumanns Reinette,
weißer Klaraapfel, Stettiner, Süßkirſchen, Napoleonsbirne, Le Lek-
tierbirnen.

70. Köhzſchen: 1400 Mtr., Mk. 654.70, 124 ha., Mk. 262.40, Mk. 917.10,
Mk. 88.50, Apfel, Pflaumen und Kirſchen, Süßkirſchen.

1. Kötzſch litz 750 Mtr., Mk. 50, ha., Mk. 300, Mk. 350, Mk. 100,

2.

Pflaumen und Apfel, Goldparmäne, Landsberger Reinette, Winter-

Tiefblüte. xKriegsdorf: 900 Mtr., Mk. 200, ha., Mk. Mk. 200, Mk. 100,
Apfel und Pflaumen, Tiefblüte, Reinetten.

3. Lennewitz: 2900 Mtr., Mk. 450, 0.30 ha., Mk. 10.00, Mk. 460, Mk.

4.

5.

6.

8.

O.

80.

S Piſſen: 1513 Mtr., Mk. 535,

55, Apfel, Birnen und Pflaumen, Goldparmäne, Muskateller, Birnen.
Leuna-Ockendorf: 2100 Mtr., Mk. 375, ha., Mk. Mk. 375,
Mk. 60, Kirſchen, Süßkirſchen.
Löben: 2200 Mtr., Mk. 30, 1 Morgen, Mk. 230, Mk. 260, Mk. 120,
Apfel und Birnen, Goldparmäne, Petersbirne,.
Löpitz: Vacat.

7. Löſſen: 1200 Mtr., Mk. 40, ha., Mk. Mk. 40, Mk. 20, Birnen
und Pflaumen, Forelle, Chriſtbirne.
Maßlau: 300 Mtr., Mk. 10, ha., Mk. 8, Mk. 18, Mk. 15, Pflaumen
und ÄApfel, unbekannte Sorten. ßMeuchen: 3000 Mtr., Mk. 780, 2 Morgen, Mk. 280, Mk. 1060, Mk.
150, Birnen, Pflaumen und ÄApfel, Goldparmäne, Lorenzbirne, Haus-
pflaumen.
Meuſchau: 7500 Mtr., Mk. 430, 1 ha., Mk. 70, Mk. 500, Mk. 130,
Birnen, Apfel und Pflaumen, Muskateller, verſchiedene Sorten, But-
terbirnen, größtenteils Reinetten.
Meyhen: 1800 Mtr., Mk. 130, 2 Morgen, Mk. 180, Mk. 210, Mk. 80,
Pflaumen, Hauspflaumen.
Michlitz: 2851 Mtr., Mk. 863, 1.50 ha., Mk. 450, Mk. 1313, Mk. 80,
Kirſchen, Apfel, Pflaumen und Birnen, Camata, Landsberger Klar-
äpfel, Tafelbirne, gute Luiſe, rote Knorpel- und frühe franz. Kirſche.
Milzau: 1800 Mtr., Mk. 700, ha., Mk. Mk. 700, Mk. 120, Apfel,
r re gemiſchte Sorten.odelwitz: Siehe Papitz.
Möritzſch: 2000 Mtr., Mk. 74, ha., Mk. Mk. 74, Mk. 20, Pflau
men, Kirſchen und Apfel, gewöhnliche Hauspflaumen, Sauerkirſchen,
Tiefblüte, Reinette, Goldparmäne.
Muſchwitz: 2000 Mtr., Mk. 1686, ha., Mk. Mk. 1686, Mk.
Pflaumen und Kirſchen, Süßkirſchen und Büttners rote Pflaumen.
Naundorf: 400 Mtr., Mk. 30, 1.25 ha., Mk. 300, Mk. 230, Mk. 50
Pflaumen, Hauspflaumen.
Nempitz: Mtr., Mk. ein Achtel ha., Mk. 30, Mk. 30, Mk. 20,
Kirſchen, Pflaumen und Apfel, Eiſeräpfel, Herberts-Reinette, Sauer-
kirſchen, Hauspflaumen.
Netzſchkau: Vacat.
Neukirchen: Mtr., Mk. 25 ar, Mk. 20, Mk. 20, Mk. Apfel,
Birnen und Pflaumen, verſchiedene Sorten, Name nicht bekannt.
Niederbeung: 400 Mtr., Mk. 300, 0.35 ha., Mk. a r Mk.
35, Apfel, Pf n, Birnen und Kirſchen, Süß- und Sauerkirſchen.Leber t r u 450 Mtr., 516 Mk., 1 ha., Mk. 500, Mk. 1016,
Mk. 220, Äpfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen, Herberts- und
Landsberger Reinette, Bohnenapfel, Kochbirnen, Muskateller, Kir-

j Hauspflaumen. 5r t 5.147 Klm., Mk. 1500, ha., Mk. 125.50, Mk.
1625.50, Mk. 100, Apfel, Kirſchen und Pflaumen, GoldReinette von
Blackein, Kaſſeler Reinette, Goldparmäne, Alexander, Süßkirſchen.
Oberbeung: 1500 Mir., Mk. 330, 1 ha., Mk. 490.20, Mk. 820.20, Mk.
85, Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Süß- und Sauerkirſchen,
Rei Muskatenbirnen.To v r Mk. ha., Mk. 270, Mk. 270, Mk.

Äpfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen Edeläpfel, Klarapfel,
grüne Magdeburger Birnen, ältere Sorten Pflaumen. de xOberkriegſtädt: 800 Mtr., Mk. 40, 87 ar, Mk. 75, Mk. 115, Mk. 25,
Kirſchen, Apfel und Pflaumen, Charlamowski, Eiſer- und Bismarck-
apfel, Süßkirſchen.O b ert hau: 1300 Mtr., Mk. 261, 2289 ha., Mk. 290, Mk. 551, Mk. 100,
Kirſchen und Pflaumen, früheſte de Mark, Knorpelkirſchen, Haus-
flaumen.e bles-Schlechtewitz: Mtr., Mk. 750, ha., Mk. Mk. 750,

Mk. Hartobſt und Kirſchen, Netz und graue Reinetten, früher fran
zöſiſcher und Eiſerapfel, Klaräpfel, Süßkirſchen, Rettig- und Muska-

teller-Birnen. eOeglitzſch: Mtr., Mk. 340, ha., Mk. Mk. 340, Mk. Hart-
obſt und Kirſchen, verſchiedene Sorten Apfel und Pflaumen, Süß-

kirſchen. g zO t 1500 Mir., Mk. 224, 28 ha., Mk. 80, Mk. 304, Mk. Apfel
und Kirſchen, alte Lokalſorten, Süßkirſchen. e n g. cOſt rau: 2500 Mtr., Mk. 370, 0.5 ha., Mk. Mk. 370, Mk. 50, Apfel,
Birnen und Pflaumen, Goldparmäne. Muskateller Bir nen.Papitz: 800 Mtr., Mk. 300, ha., Mk. Mk. 300, Mk. Kirſchen,
rüheſte de Mark, weiße Herzkirſchen. xi ndorf 03 Klm., Mk. 100, 1000 qm., Mk. 60, Mk. 160, Mk. 15,

Pflaumen, Hauspflaumen.
Peißen: 500 Mtr., Mk. 80,
Birnen und Kirſchen, Kaiſer-
ſchen.

ha., Mk. Mk. 80, Mk. 10, Apfel,
Friedrich-Apfel, Lorenzbirne, Süßkir-

ha., Mk. 112, Mk. 647, Mk. z
Pflaumen und Kirſchen, Kaſſeler Reinette, Grafenſteiner Goldpar-Thge 2e., große Mauerzwetſche Prinz, ſchwarze Herz- und Maikirſche.
Pobles: Mtr., Mk. 0.50 ha., Mk. e Mk. 130, Mk. Apfel
und Pflaumen, Anger-Apfel, Stettiner, Hausp laumen.Po e tz P v p. pitz: 800 Mtr., Mk. 1.20, ha., Mk. Mk. 1.20,
Mk. Pflaumen, Hauspflaumen.Pretz r Mtr., Mk. 1 ha., Mk. 25, 25, Mk. 20, Apfel und

flaumen, Tiefblüte, Goldparmäue, ellineReinette.d pitz: 1800 Mtr., Mk. 340, e Morgen, Mk. 120, Mk. 460, Mk. 120,
Apfel, Kirſchen und Pflaumen, Gravenſteiner, Süßkirſchen, Haus
vflaumen.



110. Rag witz 2000 Mir., Mk. ha., Mk. Mk. Mk. 34.60, Kir
ſchen, Kpfel, Birnen und Pflaumen, Boskop, Baumanns- und Lands-
berger Reinette, Goldparmäne, Süßkirſchen.

1. Rahnga: Mtr., Mk. 0.75 ha., Mk. 320, Mk. 320, Mk. Äpfel
und Pflaumen, Tiefblüte, Eiſerapfel, Stettiner.
2. Rampitz: 1200 Mtr., Mk. 200, 25 ar, Mk. 250, Mk. 450, Mk. 50, Apfel

Birnen und Pflaumen, Herberts- und graue Reinette, Briken-Apfel,
Forellenbirne, Hauspflaumen.
Raſchwitz: Vacat.Raßnitz 1600 Mtr., Mk. 62, ha., Mk. Mk. 62, Mk. 50, Pflau-
men, Hauspflaumen.

5. Rattmannsdorf: 750 Mtr., Mk. 50, 22 ha., Mk. 80, Mk.
130, Mk. 50, Apfel, Birnen und Pflaumen, verſchiedene Sorten, Name

nicht bekannt. v6. Reinsdorf: 200 Mtr., Mk. A0, ein Achtel ha., Mk. 62.50, Mk.
102.50, Mk. 15, Kirſchen und Apfel, Herzkirſchen, Eiſeräpfel, Stettiner
Kuchenapfel.

7. Reipiſch: 2000 Mtr., Mk. 60, 13 ar, Mk. 30, Mk. 90, Mk. 50, Apfel,
Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Süß- und Sauerkirſchen, Reinetten,
Muskatenbirnen.

8. Rockendorf: 2500 Mtr., Mk. 832, 18 ar, Mk. Mk. 832, Mk.
Kirſchen und Pflaumen, verſchiedene Sorten, Name nicht bekannt.

9. Rodbden: 776 Mtr., Mk. 83, ha., Mk. Mk. 83, Mk. 30, Kirſchen,
Elton-Kirſche, gelb und rot, weiße Herz- und Knorpelkirſche.

120. Röcken 3000 Mtr., Mk. 3.20, 2.55 ha., Mk. 316, Mk. 319.20, Mk. 1 14.84,
Apfel, Birnen und Pflaumen, Orleans, Hrbets und graue Reinette,
Eiſerapfel, Süß- und Sauerkirſchen.

1. Röglitz 25957 Mtr., Mk. 1794, 1.01 ha., Mk. 42, Mk. 1836, Mk. 400,
Birnen, Apfel und Pflaumen, Landsberger Reinette, Goldparmäne,
Muskateller Birnen, Plantage-Pflaumen.

2. Röpzig Mtr., Mk. 30 ar, Mk. 37, Mk. 37, Mk. 22, Apfel, Bir
nen und Pflaumen, verſchiedene Sorten, Name nicht bekannt.

3. Röſſen: 1200 Mtr., Mk. 2.00 ha., Mk. 480,“ Mk. 480, Mk. 50,
Apfel, Birnen, Pflaumen und Süßkirſchen, Goldparmäne, Prinzen-
apfel, Landsberger Reinette, Eiſerapfel, Muskateller, Prinzenkirſche.

4. Nunſtädt: 500 Mtr., Mk. 92.50,.0.25 ha., Mk. 72.10, Mk. 164.60, Mk.
Apfel, Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Kaſſeler Reinette, Boskop,

Alexander, Lorenz-Birne.
5. Schadendorf: 1500 Mtr., Mk. 600, ha., Mk. Mk. 600, Mk.

Pflaumen und Kirſchen, verſchiedene Sorten.
6. Scheidens: 400 Mtr., Mk. 80, 1 Morgen, Mk. 230, Mk. 310, Mk.

30, Apfel und Birnen, Goldparmäne, Lorenzbirne.
7. Schkeitbar: 500 Mtr., Mk. 70, 2 Morgen, Mk. 500, Mk. 570, Mk.

60, Kirſchen, Apfel und Birnen, Kaiſer Alexander, Süßkirſchen, Pe-
tersbirnen.

8. Schkeuditz, Oberförſterei: Vacat,
9. Schkölen: 1300 Mtr.; Mk. 180, ha., Mk. 50, Mk. 230, Mk. 45, Kir-

ſchen und Pflaumen, Süßkirſchen, Hauspflaumen.
130. Schkopau: 2000 Mtr., Mk. 1484, 1 ha., Mk. 31, Mk. 1515, Mk. 180,

Kirſchen, Birnen, Apfel und Pflaumen, Süßkirſchen, ſchwarze Herz-
kirſche, Landsberger, Brikenapfel, Muskateller-Birnen.

1. Schladebach: 4000 Mtr., Mk. 62, 12 ha., Mk. 75, Mk. 137, Mk. 20,
Kirſchen, Pflaumen, Apfel und Birnen, Klarapfel, Boskop, Eiſerapfel,
Muskateller-Birnen, Süßkirſchen.

2. Schlettau: 2 Klm., Mk. 300, 0.50 ha., Mk. 60, Mk. 360, Mk. 30, Bir-
nen, Pflaumen und Kirſchen, unbekannte Sorten.

3. Schotterey: 1800 Mtr., Mk. 238, 0.25 ha., Mk. 80, Mk. 318, Mk. 226,
Kirſchen und Pflaumen, Koburger Mai, rote Herzkirſche, glasbraune
Knorpelkirſche.

4. Schweßwitz: 1200 Mtr., Mk. 9.50 ha., Mk. 140, Mk. 140, Mk. 60,
Apfel und Pflaumen, Boskop, Harberts-Reinette, Landsberger, Gold-
parmäne, Alexander, Hauspflaumen.

5. Seegel: 4000 Mtr., Mk. 2005 1 Morgen, Mk. 100, Mk. 300, Mk. 20,
Apfel, Birnen und Kirſchen, Goldparmäne, Lorenzbirne, Süß- und
Sauerkirſchen.

6. Sittel: 680 Mtr., Mk. 15, 2* Morgen, Mk. 40, Mk. 55, Mk. Apfel
und Birnen, Goldparmäne, Lorenzbirne.

7. Söheſten 500 Mtr., Mk. 18, ha., Mk. Mk. 18, Mk. Kirſchen,
frühe franzöſiſche Schattenmorellen,

8. Söſſen: Mtr., Mk. 0.25 ha., Mk. 82, Mk. 82, Mk. Apfel und
Pflaumen, Eiſeräpfel, Danzigerkant.

9. Spergau: 5000 Mtr., Mk. 348.60, 2.75 ha., Mk. 347.90, Mk. 696.50,
Mk. 380, Apfel, Süß- und Sauerkirſchen, Harbarts- und Baumanns-
Reinette, weißer Klarapfel, Goldparmäne.

140. Starſiedel: 3500 Mtr., Mk. 1780, ha., Mk. Mk. 1780, Mk.
Kirſchen, Apfel und Pflaumen, Süßkirſchen, Muskateller, Williams
Chriſtbirne, Kaſſeler- und Baumanns-Reinette, Goldparmäne, Klar-
äpfel, Harbarts-Reinette.

1. Stößwitz: Kirſchen und Pflaumen, Koburger Mai, Elton, frühe de
Mark-Kirſche, Hauspflaumen.

2. Tenu di tz Vaceagt.
3. Thalſchütz 2.30 ha., Mk. 958, 4 ha., Mk. 250, Mk. 1208, Mk.

Süßkirſchen, Apfel und Birnen,
4. Theſau: 1000 Mtr., Mk. Morgen, Mk. 100, Mk. 100, Mk. 20,

Apfel, Birnen u. Pflaumen, Reinetten, Jacobsbirne, Hauspflaumen,
5. Thronitz 600 Mtr., Mk. 50, 12 Morgen, Mk. 450, Mk. 500, Mk. 70,

Apſel, Birnen und Pflaumen, gelbe Edeläpfel, Lorenzbirne, Haus-
vflaumen.

6. Tol l witz Bacat.
7. Tornau Mtr., Mk. 0.20 ha., Mk. 50, Mk. 50, Mk. Pflau-

men, Hauspflaumen.
8. Tragarth: 500 Mtr., Mk. ha., Mk. 300, Mk. 300, Mk. 30,

Apfel und Pflaumen, Tiefblüte, Reinetten.
9. Treben: 500 Mtr., Mk. 5, ein Sechzehntel ha., Mk. 5.50, Mk. 10.50,

Mk. 8.40, Kirſchen, Pflaumen und Apfel, verſchiedene Sorten.
150. Treb nitz 2900 Mtr., Mk. 500, 2.5 ha., Mk. 500, Mk. 1000, Mk. 300,

Apfel, Birnen und Pflaumen, verſchiedene unbekannte Sorten.
1. Unterkriegſt ädt: 681 Mtr., Mk. 100, ha., Mk, Mk. 100, Mk.

100, Kirſchen und Pflaumen, Süßkirſchen, Hauspflaumen.
2. Venenien: Vacat.
3. Wallendorf: 1800 Mtr., Mk. 175, 124 ha., Mk. 125, Mk. 300, Mk.

120, Apfel, Birnen und Pflaumen, Dielsbutterbirne, Muskatenbirne,
Lorenzbirne, Reinetten, Gravenſteiner, Kaiſer Alexander, Charla-
mowski.

l. Wegwitz: Mtr., Mk. 0.75 ha., Mk. 300, Mk. 300, Mk. 24, Apfel
Birnen und Pflaumen, geflammter Kardinal, Goldparmäne, Graven-
ſteiner, Tiefblüte.

5. Wehlitz: 2050 Mtr., Mk. 600, ha., Mk. Mk. 600, Mk. 250, Kir-ſchen und Pflaumen, Hedelfinger, große Gobet, Kunzes Kirſche, Haus
pflaumen.

6. Werder:
7. Weßmar: 2900 Mtr., Mk. 95.60, ha., Mk. Mk. 95.60, Mk. 40,

Kirſchen und Pflaumen, Sauerkirſchen.
8. Witzſchersdorf: 800 Mtr., Mk. 1 ha., Mk. 700, Mk. 700, Mk.

100, Apfel und Pflaumen, Baumanns und Landsberger Reinetten,
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Wölkau: 2850 Mtr., Mk. 295, 6 ha., Mk. 45, Mk. 340, Mk. 75, Äpfel
und Pflaumen, Borsdorfer und Tiefblüte.

160. Wünſchen dorf: Mtr., Mk. ha., Mk. 70, Mk. 70, Mk. 30,
Kirſchen und Pflaumen, Sauer- und Süßkirſchen, Hauspflaumen.

1. Wüſteneutzſch: 1000 Mtr., Mk. 450, 2 ha., Mk. 200, Mk. 650, Mk.
50, Pflaumen und Kirſchen, Name nicht bekannt.

2. Zitzſchen: 1965 Mtr., Mk. 4 Morgen, Mk. 400, Mk. 400, Mk. 200,
Birnen, Apfel und Pflaumen, Petersbirne, Goldparmäne, Haus-
pflaumen.
Zöllſchen: 2200 Mtr., Mk. 490, 0.75 ha., Mk. Mk. 490, Mk. 230,
Apfel, Birnen und Kirſchen, Tiefblüte, Kaiſer Alexander, Borsdorfer,
r Kaiſer Wilhelm, Bellefleur, Sommer-, Magdalenen-, Rettig-
irne.

4. Zöſchen: 4000 Mtr., Mk. 205, 12 ha., Mk. 82, Mk. 287, Mk. 85, Apfel,
Birnen, Pflaumen und Kirſchen, Süß- und Sauerkirſchen.

5. Zſcherben: 300 Mtr., Mk. 160, 10 ar, Mk. 52, Mk. 212, Mk. 50, Kir
en und Hartobſt, Sauerkirſchen, verſchiedene Sorten Apfel und
Birnen.

6. Zſcherneddel: 1500 Mtr., Mk. 66, 24 ha., Mk. 126, Mk. 186, Mk, 40,
Apfel, Birnen und Pflaumen, gemiſchte Sorten.,
Zſchöchergen: 800 Mtr., Mk. 600, ha., Mk. 200, Mk. 800, Mk.
200, Pflaumen, Hauspflaumen.

Linterparmäne.
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Zweymen-Göhren: 1000 Mtr., Mk. 400, 24 ha., Mk. 250, Mk. 650,
Mk. 100. Apfel. Birnen und Pflaumen. verſchiedene Sorten

An Liebesgaben für die deutſchen Verwundeten gingen ein:
Gräfl, Hohenthalſche Verwaltung, Dölkau, 25 Ztr. Kartoffeln, Gemüſe,

Reſervelazarett Kaſerne, m 10 e
T

Obſt Herr Tänzer Jnlett für Spreukiſſen Fr. Voigtel 100 Vund in allen Farben vorrätig.
tücher Herr Lauterbach, Lauchſtedt, 800 Flaſchen Brunnen Fr. DrewsZigarren Herr Ehlert verſchiedene Gläſer mit Früchten Fr. von Ko fwaschen gte
Gersdorff 8 Kopfkiſſen Frl. Rißmann 5 Kopfkiſſen, 3 Tiſchtücher elektriſche Haartrocken Apparate.
Fr. Brückner 4 Tiſchtücher Fr. Bergener, Braunsdorf, Bettbezüge, Bett- Otto SHtiebritz,
kücher, Handtücher, 1 Topf Gelee Herr Brendel Himbeerſaft Gräfin Gotthardtſtr. 32. Telefon 411.
Waldeck, Kriegſtädt, r S e r 7 v varen eeingekochten Früchten, 1 Tonne Apfel Ungenann opf Honig, Würſte,Eier, Speck Herr Heberer 1 Ztr. Mehl Herr Erfurth 4 Ztr. Kartoffeln, Lager ſämtl. Schnlartikel

Fr. Kuhne 13 kl. Kiſſen Ungenannt 10 Pfund Rindfleiſch Herr Büro und Contorartikel
Gruner, Leung, Birnen von einer Sendung aus Wegwitz überwieſen empfiehlt100 Eier, 3 Pfund Butter Fr. Drews 20 Gläſer Pflaumen Frl. V. Bernät, Buchhandlung,
Heintze Preißelbeeren Herr Tänzer 2 Kiſten Zigarren, Schokolade Schmaleſtr. 13.

n 1 e r ſagt W rrber c e er 7Herr Markſcheffel 50 Flaſchen Himbeerſaft Herr Kahl 1 Tonne Sauer- uf allekraut Ungenannt Tee, Kakao, Kaffee von den Arbeiterinnen der Nu Abonnements a f
delfabrik Holleben 1 Faß Nudeln Herr Buſſe, Holleben, 1 Ztr. Gries S Zeitſchriften
von einer Sendung aus Bündorf überwieſen 3 Ztr. Kartoffeln, 22 Schock nimmt entgegen
Eier, Kakao, Wurſt, 5 Stück Speck, 5 Flaſchen Wein Rittergut Kötſchlitz Buchhandlung E. Bernält,
eingelegte Bohnen, Gurken, Apfelſtücke, Gelee Rittergut Wengelsdorf Schmaleſtr. 13.
14 Haſen Gemeinde Kriegſtädt 3 Deckbetten, 1 Kopfkiſſen, 1 Bettuch, 1
Hemd Fr. Lintzel, Kriegſtädt, 1 Deckbett, 1 Büchſe Apfelgelee, 3 Flaſchen Chriſtbaumkonfekt
Himbeerſaft Fr. Schneutzer, Kleingräfendorf, 2 Töpfe Pflaumenmus 1
Deckbett Herr v. Zimmermann, Benkendorf, 6 Körbe Gemüſe Fr. Pa- 1/. Pfd. von 15 Pf. an
ſtor Hennig Pflaumenmus, Speck, Wurſt Gemeinde Creypau eine große empfiehlt

Sendung Fr. gerig e t r SFr. Blanke, Creypau, 2 Kopfkiſſen Fr. Schmidt, Creypau, 1 nFr. Küchenhoff, Creypau, 1 Kopfkiſſen, 1 Schinken, 2 Pfund Butter, Eier, Albert Sche
eingelegte Birnen Gräfl. Hohenthalſche Verwaltung, Dölkau, verſchie Weiße Mauer.
dene Wagenſendungen Kartoffeln, Gemüſe, Obſt Molkerei Lützen 4 Mal
Z Pfund Butter Fr. Voigt, Geuſa, 2 Gläſer Apfelgelee, Spinat Ge Eine Stube für eine einzelne Frau
meinde Göhlitzſch eine Wagenſendung Kartoffeln, Gemüſe, Obſt Fr. Ka zu vermieten. Zu erfragen
biſch, Göhlitzſch, eingelegte Birnen und Kirſchen, Gemüſe und Kartoffeln Große Sixtiſtraße 6.
Fr. Lingslebe, Göhlitzſch, Weintrauben und zwei Gläſer mit Birnen 7
Jagdgeſellſchaft Röſſen 3 Haſen Herr von Zimmermann, Benkendorf, Gesuoht
12.Enten, 1 Korb Blumenkohl, Weißkohl, Wirſing, Spinat Herr Burk-
hardt und Zeiger, Röſſen, 4 Ztr. Kartoffeln Herr Günther, Kötſchen, Gebrauchter, großer KleiderſchrankWeißkraut, e rüper Herr Bauer, Meuſchau, 2 Ztr. Kartoffeln Herr mit Fächern. Angebot unter Schrank
Bretſchneider Fruchtſaft, Kirſchen, Aprikoſen Gemeinde Starſiedel Kir an die Geſchäftsſtelle des Blattes.
meskuchen, Würſte, 1 Huhn Fr. Schneutzer, Kleingräfendorf, 5 Hühner, u
1-Unterbett Herr Deike Apfelkuchen, kl. Gebäck Herr Elkner Kuchen CD eGebäck Fr. Hrocke Zigaretten Fr. Sultetus verſchiedene Speiſen leine n eigen
Fr. Hoche Kuchen z F n e r ine Sagkogen Fr. Beiling, Geuſa, 6 Hühner, 1 Schock Eier, 4Sdlackwurſt Herr Inſpektor Schmidt Apfelgelee Fr. Heyer 2 Kuchen jeder Art haben im e
D Fr. Baege 1 Kuchen Landrat Freiherr von Wilmowski 10 Haſen, 16 Tageblatt beſten r Se Für
Faſanen Gemeinde Gölitzſch 4 Haſen Fr. Trolldenier, Wegwitz, 4 En Abonnenten koſtenlos, da ie Abonne
ten, Fliederſaft, Obſt, Gemüſe, Butter Fr. Bergener, Braunsdorf, 12 mentsquittung in vollex Höhe in
Tauben, 4 Pfund Butter, 2 Schlackwürſte, Schock Eier Herr Buſſe, Zahlung genommen wird.
Holleben, 1 Ztr. Mehl, 1 Faß Nudeln Fr. Wege 1 Sack Kartoffeln 1
Mandel Eier Fr. Dobkowitz Weintrauben, Birnen, Apfelgelee Fr.
Nickus, Burgliebenau, Pflaumenmus, Obſt Herr Deike Kuchen In

M R
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Fr. Wehr, Clobigkau, Himbeerſaft, Apfelgelee Herr Brendel 2 Ki-
ſten Zigarren Ungenannt für 2 Mark Honigkuchen Fr. Drews 2 Ku-
chen vom Roten Kreuz-Büro überwieſen 2 Stollen S Rittergutsver
waltung Braunsdorf 1 Reh Jagdverein Dürrenberg 7, Haſen Do-
mäne Dornheim bei Arnſtadt eingemachte Pflaumen und Apfelmarmelade

Fr. Bergener, Braunsdorf, 6 Haſen, 1 Topf Mus Herr von Zimmer-

mann, derer Wir n 2 erb Knie Weinen crvrnrat Freiherr von Wilmowski 25 Haſen Herr Heberer 12 zZtr. 2 vbwilch Herr Ebert, Zöſchen, 1 Ztr. Gries gr Bergener, Braunsdorf, Weim. Fahnenfa
s Napfkuchen, 5 junge Hähne, 7 Gläſer mit eingekochten Früchten Fr. H. Schott, Weimar.
Fritſche, Meuchen, 2 e J e e e TMolkerei Lützen 3 Pfund Butter Herr Dr. Kant Honie Schokolade, Apfel, Birnen Fr. Küſtermann, St. Ulrxich, 6 Flaſchen Apfelſaft Deutsche Hausfrauen!
D vom. Roten KreuzBüro überwieſen 20 Haſen, 5 Zir. Kartoffeln, 2Hüh- 6 deutſhes
ner, 10 Haſen, 8 friſche Würſte, 12 Schock Eier, 1 Stück Speck Fr. Ernſt, Kauft von jetzt a a e
Creypau, 1 Büchſe Erbſen, 1 Büchſe Spargel Herr Seifert Poſtkarten Guſtin ſtatt ſern e

Graäfk. Hohenthalſche Verwaltung, Dölkau, Gemüſe, Obſt Herr von verwendeten engliſ i W
Zimmermann, Benkendorf, 60 Ztr. Kartoffeln Fr. Paſtor Küchenhoff 2) Mondamin. Dies i ie an
Büchſen Kirſchen Fr. Herrler, Großgörſchen, 2 Gänſe, Eier Fr. Ka- auf die treuloſe r r rrow 7 Napfkuchen KRintergut Wengelsdorf Obſt, Pflaumenmus Fr. ſeitens Englands und auf S
Zeiger, Trebnitz, 2 Mandeln Eier, Apfel, Wirſing Fr. Rauſch, Creypau, ſtigen Maßnahmen d c ga e

Topf Pflaumenmus Fr. Taube 4 Flaſchen Saft Fr. Schmidt, Eller die beſtimmt ſind, deutſ e
bach bei Lützen, 2 Enten, 1 Gans, 3 Napfkuchen, 2 Schock Eier, 1 Sack Apfelſſehen, deutſchen Handel und deutſche

Fr. Friedrich, Ellerbach, 2 Kopfkiſſen Fr. Tettenborn, Zöllſchen bei Arbeit zu ſchädigen. g d
Lützen, 6 Büchſen Eingemagchtes Herr Brendel Zigaretten Fr. Gör Dr. Oetker s Guſtin iſt
ner, Gölitzſch, 2 Hühner, 1 Topf Pflaumenmus, Weißkraut Fr. Pauline (obendrein billiger als das engliſche
Blanke, Creypau, 5 Mark für Weihnachtsgaben Herr Deike Matzkuchen Mondamin SFr. Weidling 1 Korb feines Gebäck Frl. Bethe Honigkuchen Fr. Die Loſung ſei daher: Stets 2 rHoche Honigkuchen, Zigarren, Adventsbäumchen. Oetker's Guſtin, nie wieder eng-

Allen Gebern herzlichſten Dann Fr. von Wangelin. liſches Mondamin.
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